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w°r vorlresflich und bie Offijier= ließen 
Ichmttken. Im Vorüber«»-» front ich auch ein Ul -, 
druckse befreunbeten Kameraden die Hand nnb trabte 
weiter. . ,., ,

. Ich hatte das letzte Dorf hinter mir und näherte 
meinem Bestimmungsorte. Man merkte ß

lch hier in Tourville die Hauptmasse des Cocps be
fand, diesseits des Ortes breitete sich ein gewaltiger 
Geschützpark aus, und die Rohre der Kanonen blchtcn 
unheimlich im Mondenstrahle. An der anderenS^ 

Straße bivouakirte ein Dragonerregiment, i 
>hre große Decken gehüllt, mit gesenkten Kopien 
standen die Gäule da,' in langen Reihen angepflockt. 
Mein Rappe wieherte ihnen einen Grus, z 
kam hundertfache Antwort. Im Orte elbs w inm e 
es von Truppen aller Gattungen wle in einem .lmei- 
senhaufen; Infanteristen, Dragoner, Art eristen und 
auch ein der Brigade zugethetltes bayerisches j«9 - 
bataillon hatte hier Quartier gefunden, .zedes Hau 
war dicht besetzt, und besorgt fragte ich mtch, ob ich 
auch noch ein llnterkommen finden wurde,wo ich 
meine müden Glieder auf einem anständigen Lager

Das? Qimr^ller des Brigadekommandeurs befand 
sich in dem ersten Gasthof des Ortes. Der General 
schlief noch nicht; er war vor Kurzem von einer 
Inspektion der Vorposten zuruckgekehrt und reß sich 
letzt mit seinem Adjutanten ein frugales Abendbrot 
nebst einer Flasche Wein vortrefflich munden.

...Was bringen Sie, Herr Kamerad? rief mir der 
labiale, alte Herr entgegen.

»Einen Befehl Seiner Excellenz.
Er nahm den Brief in Empfang und durchflog 

ihn rasch.
»Alle Wetter," brummte er dann, „das geht ja 

morgen frühzeitig wieder los! Wenn nur die Herren 
Franzosen endlich einmal stehen wollten, daß man sie 
tüchtig fassen könnte! Aber sie reißen ;a aus, wie 
Schafleder! Da, lieber Steinfeld," wandle er sich an 
seinen Adjutanten, „haben Sie den Befehl. Da 
giebt's noch Arbeit heute Nacht. Die Vorposten 
stehen um 4 Uhr zum Abmarsch bereit. Das Dra
gonerregiment rückt zu gleicher Zeit von hier ab. 
Das Gros folgt in einer Stunde. Fertigen Sie die 
Befehle aus. Ich komme gleich nach!"

Lieutenant Steinfeld erhob sich, um die nöthigen 
Anordnungen zu treffen.

„Und nun nehmen Sie Platz, Herr Kamerad," 
fuhr der General, zu mir gewandt fort. „Trinken 
Sie ein Glas von diesem vorzüglichen Bordeaux. 
Wollen Sie 'denn heute Abend noch zurück zum 
Hauptquartier?" 

wirft eine überaus kurze Lebensdauer haben. Aehn- 
lich ungehalten ist die „Köln. Ztg.", welche ausführt:

Wir haben bisher geglaubt, daß nicht nur Adel, 
sondern auch Verstand und reifere Lebenserfahrung 
verpflichtet. Wir haben geglaubt, daß der hochstehende 
Mann seinen Beruf erfüllt, wenn er auf Grund 
seines bessern Wissens, seiner Kenntniß der Verhält
nisse ohne Menschensurcht den Wahnvorstellungen und 
d-'m Fanatismus der ungebildeten Menge entgegentritt. 
Heute werden wir offiziös belehrt, daß der urtheilsfähige 
Mann umgekehrt wegen seines Edelsinns unsere höchste 
Achtung verdient, wenn er seine bessere^ Ueberzeugung 
in seinen verschwiegenen Busen zurückdrängt, um 
die propagandistische Kraft des Ultramontanismus 
nicht zu schändigen. Diese verrenkte offiziöse Weis
heit wird selbst bei den Ultramontanen, denen sie 
schmeicheln soll, wenig Dank ernten. Wir haben bis
her geglaubt, es sei Pflicht der nationalgesinnten 
Presse, die Forderungen, die mit dem Gewicht einer 
großen, von der Regierung offen begünstigten Partei 
erhoben werden, auf ihre Berechtigung, auf ihre Ein
wirkung auf das Wohl und Wehe der Nation zu 
prüfen. Heute werden wir offiziös belehrt: wenn das 
Zentrum nur einig sei, so habe sich die vaterländische 
Presse um die Centrumssorderungen nicht zu kümmern. 
Wie groß muß das Bedürfniß fein, den Ultramontanen 
etwas Liebes zu sagen, wenn man zu so gequälten 
Wendungen greifen muß."*

gegenüber. Der Weg war nicht zu verfehlen; mit 
Gefahr war er auch nicht verbunden, erst jenseits von 
Tourville befanden sich unsere Vorposten. So galt 
es denn rasch den Weg zurückzulegen; in Tourville 
würde sich schon eine Stelle finden, wo ich mein 
müdes Haupt niederlegcn konnte. Der Ritt durch 
den finstern Wald war allerdings wenig angenehm 
und öfters dickte ich mich etwas scheu zur Seite, wenn 
der Nachtwind in den Büschen rauschte oder mein 
Gaul vor einer vorüberstreichenden Eule stutzte, welche 
mit unheimlichem Schrei in der Finsterniß des 
Waldes verschwand. Nach Verlauf einer Stunde war 
der Wald zu Ende; das freie Land lag zu meinen 
Füßen und da jetzt auch der Mond mit seinem 
Scheine den sich tiefer und tiefer senkenden Nebel 
durchbrach, so konnte ich meinen Weg mit größerer 
Ruhe und Sicherheit fortsetzen.

Die Straße neigte sich in das Thal hinab. 
Drunten wallten und wogten die Nebelmassen, aus 
denen die Kirchthürme der vielen Ortschaften gleich 
spitzen Felsen aus den Fluthen eines Meeres hervor- 
ragten. Einzelne Lichter blitzten zu mir herauf; 
dumpfe Töne, Hundegebell, die langgezogenen Klänge 
der Retraite, dann und wann verlorene Töne eines 
melancholischen Soldatenliedes............. Das Alles
zeigte an, daß die Dörfer dort unten dicht von den 
deutschen Truppen besetzt waren. Die Straße wand 
sich schlangengleich durch dieses Thal. Am 
jenseitigen Horizonte erhob sich das Terrain wieder 
zu einem sanften Höhenzuge, an dessen diesseitigem 
Fuße Tourville lag, während auf die Kuppen die 
Wachtfeuer unserer Vorposten erglänzten. Ueber die
sem nächtlichem Bilde wölbte sich der klare Nacht
himmel mit den unzähligen flimmernden und blitzern- 
den Sternen und der Sichel des zunehmenden 
Mondes.

Einen Allgenblick hielt ich am Rande des Waldes, 
um meinen Rappen sich verschnaufen zu lasten und 
einen rekognoscirenden Blick auf die Gegend zu wer
fen. Aber ich hatte mich nicht geirrt. Dort drüben 
lag Tourville.

Mein Rappe scharrte ungeduldig mit dem Hufe. 
Er hörte die fernen Klänge der bekannten Retraite 
und witterte das nahe Quartier. Ich klopfte den 
feuchten, schlanken Hals des braven Gaules.

„Vorwärts, Manfred!" Und in langem Jagd
galopp flog das Thier dahin auf der gutgehaltenen 
Straße.

Wir passirten einige Dörfer, deren Ausgänge mit 
Wachen besetzt, waren. Ich gab Loosunq und Feld- 

und nlt weiter. Still und dunkel lagen mei- 
stens die Häuser und einzelnen Gehöfte da • nur in 
t)en Wirthschaften war noch Leben; der Landwein

Stellung der schwierigsten Doktorfragen Anlaß geben. 
Schon die Ernennung des ersten Kanzlers ist mit 
buchstäblicher Beachtung dieser Theorie nicht möglich 
gewesen, da ein Kanzler, welcher diese Anordnung 
durch seine Gegenzeichnung hätte zur Gültigkeit 
bringen können, nicht existirte, und beim Kanzler
wechsel kann man gegen die Kontrasignatur der Neu
ernennung durch den einen Kanzler die analoge 
Einwendung machen. Wenn der abgehende Vor
gänger die eigene Entlassung gegenzeichnet, so er
scheint uns das anständig und auch buchstäblich ein
wandfrei. In der Contrasignatur der Stellvertreter 
können wir dagegen keinen Ersatz finden, denn deren 
Vollmacht erlischt juristisch mit dem Ausscheiden ihres 
Vollmachtgebers. Außerdem könnte ein widerspensti
ger Kanzler nach § 3 des Stellvertretungsgesetzes sich 
Vorbehalten, diese Amtshandlung selbst vorzunehmen. 
Wie entsteht aber der neue Kanzler, wenn der alte 
vor dessen Ernennung in gültiger Weise ausgeschieden 
ist? Es giebt dann keinen Reichsbeamten, der ver
fassungsmäßig die Gültigkeit der kaiserlichen Ver
fügung, durch welche wieder ein Kanzler ernannt 
wird, durch Gegenzeichnung herstellen könnte. Das 
Auskunftsmittel, jederzeit Entlassung und Neuernennung 
in eine Ordre zusammen zu fassen, ist theoretisch eben
falls anfechtbar, denn wenn sie der bisher im Amte befind
liche Kanzler noch unterzeichnet, so übernimmt er damit 
die Verantwortlichkeit für die Wahl seines Nachfolgers, 
und dagegen kann er berechtigte Bedenken haben. 
Zeichnet sie aber der neue Kanzler, so ist dieser im 
Augenblick der Unterzeichnung noch nicht Reichskanz- 
ler und kann also auch nicht mit dem Effekt des Art. 
17 gegenzeichnen. Wir halten aber alle diese Doktor
fragen für überflüfsig und der anscheinende Hiatus 
der Verfassung muß sich je nach den Umständen in 
allen konstitutionellen Verfassungen wiederfinden und 
wird überall ohne Anstand gewohnheitsrechtlich über
wunden. Es ist staatsrechtlich nicht möglich anzu- 
nehmen, daß der Kanzler, der politische Premier
minister des Reichs, ein richterlich unabsetzbarer Be
amter sei."

*
Die Auslassungen der „Nordd. Allg. Ztg." über 

den Mainzer Katholikentag nöthigen die „Nat.- 
Ztg." zu dem Rufe, daß, falls die Regierung hinter 
jenem Artikel stehe, für die nationalliberale Partei die 
Zeit gekommen sei, jeder Vorlage, die in irgend einem 
Punkte ein Kompromiß erfordere, die Zustimmung zu 
versagen. „Dergleichen mag eine solche Regierung sich 
vom Zentrum besorgen lassen 1" Uebrigens werde 
eine Regierung, welche so schwach wäre und sich selbst 
so schwach sühl'e, daß sie sich dem Zentrum unter

Zu den neuen Mittheilungen über die Militär
vorlage bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg ," daß hier 
Falsches und Wahres gemischt fein dürfte. Sie theilt 
dabei mit, daß Ende dieses oder Anfang des nächsten 
Monats eine für die Oeffentlichkeit bestimmte 
antorisirte Darlegung der Zwecke und Ziele und _ da
mit des Inhalts der Militärvorlnge in Aussicht steht.

*
In den amerikanischen Anöstandsgebieten 

gährt es noch immer, wenn auch die Auspancw- 
bewegung im Großen und Ganzen als erloschen an- 
gesehen werden kann. Bei der auf beiden Seiten 
herrschenden Erregung find kleinere Zusammenstöße 
keine Seltenheit, und in Folge dessen wird lebe Pro
vokation sofort in einer Weise geahndet, die |d)Dn 
Brutalität grenzt. Ein besonders einschneidender Vor- 
fall dieser Art wird neuerdings aus Hvmttead ge
meldet. Nach einer Meldung des „Reuter scheu 
Bureau's" riefen Sonnabend Abend Passagiere eines 
Bergnügungs - Dampfers bei der Vorbeifahrt bet 
Homstead den auf den Carnegiescheu Wer en f - 
willig Arbeitenden Beleidigungen zu. In Folge dessen 
setzte eine Anzahl der dort stationirten Truppen swort
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in einem Boote dem Dampfer nach, gingen an Bord 
desselben und machten einen Bajonett-Ängriff gegen 
die Passagiere. Bei der hierdurch hervorgerufenen 
Panik wurden eine Frau und mehrere Kinder schwer 
verletzt. Einige zwanzig Passagiere wurden verhaftet 
und sollen wegen des Versuchs, Unruhen hervorzurufen, 
vor Gericht gestellt werden.

n l a n v.
* Berlin, 5. Sept. Der Kaiser trifft Sonn

tag, den 11. September, von Trier kommend, in 
Metz ein. Nach dem Empfang findet auf dem an die 
Esplanade anstoßenden Kaiser Wilhelmplatze ein Feld
gottesdienst statt, bei dem Militär-Oberpfarrer Bußler 
die Festpredigt hält. Hieran schließt sich die Ent
hüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals. Darauf fährt 
der Kaiser in das Bezirkspräsidium, woselbst Vor
stellung der höheren Zivilbeamten stattfindet. Nach 
eingenommenem Frühstück fährt der Kaiser nach 
Urville, wo er übernachtet, und am Montag Morgen 
nach Metz zurück, um sich nach dem großen Exerzier
plätze bei Frescati zu begeben und dort die Parade 
über das 16. Armeekorps nebst der kombinirten Ka
vallerie-Division abzunehmen. Die Rückkehr nach 
Metz erfolgt gegen 21 Uhr und es findet dann in 
dem neuen Milttärcasino das Festmahl für die Gene
ralität, die Regiments- und Abtheilungs-Commandeure 
statt. Abends fährt der Kaiser wieder nach Urville 
zurück. Am nächsten Tage beginnen die viertägigen 
Korpsmanöver.

— Dem „Berl. Tagebl." zufolge steht jetzt aus 
Alarm täglich von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
die in Potsdam garnisonirende 2. reitende Batterie 
des 2. Garde-Feld-Artillcrie-Regimenls, welche des 
im Kaiserhause zu erwarteuden freudigen 
Familienereignisses wegen nicht mit in's 
Manöver gerückt ist. Die Mannschaften der Batterie 
haben jetzt weiter keinen Dienst, als daß sie bis 9 Uhr 
früh die Pferde bewegen. Die Batterie soll sofort 
nach der erfolgten Entbindung der Kaiserin die Salut
schüsse avgeben, aber nur in der Zeit von 9 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. Sollte das freudige 
Familienereigniß in der Nacht eintreten, so wird erst 
nächsten Morgen geschossen.

— Von unsern Handelsvertragsver
handlungen mit Rußland läßt sich mit so viel 
sagen, daß sie zur Zeit ins Stocken gerathen sind. 
Rußland wird ein weit größeres Entgegenkommen 
zeigen müssen, wenn es in Deutschland Gehör finden 
will. Auch rückt die Frage des russischen Getreide
exportes immer mehr in den Hintergrund. Gerade 
die Gouvernements der schwarzen Erde stehen vor

„Ich soll hier übernachten, um Excellenz morgen 
früh zu erwarten!"

„Teufel, da haben Sie es schlecht getroffen! Das 
Nest ist vollgepfropft bis auf den letzten Winkel. 
Mit Mühe und Noth habe ich selbst noch ein Bett 
bekommen."

„Ich nehme schon mit einem Strohlager fürlieb." 
„Stroh ist hier seltener als Betten. Die Herren 

Dragoner und Artilleristen haben olles Stroh und 
Heu für ihre Pferde in Anspruch genommen. Für 
Ihren Rappen habe ich allerdings da unten bei 
meinen Pferden wohl noch ein Plätzchen. Für sich 
müssen Sie aber selbst sorgen."

„Ich werde schon Unterkommen."
„Na, dann gute Nacht für heute. Ich muß jetzt 
Befehle unterschreiben. Auf Wiedersehen."
Ich verabschiedete mich und trat wieder hinaus in 
kühle Oktobernacht. Der Dragoner, dem ich bei 

meiner Ankunft meinen Rappen übergeben hatte, führte 
denselben noch immer auf der Straße auf und ab.

„Bringen Sie ihn in den Stall zu den Pferden 
des Herrn Generals."

„Js keen Platz mehr, Herr Leitnant."
„Dummes Zeug! Wird wohl noch eine Ecke frei 

sein."
Damit schritt ich auf den Stall zu und öffnete die 

Thüre, der Dragoner mit meinem Rappen folgte.
„Hier is noch en Platz, Herr Leitnant," meinte der 

Dragoner dann. „Aberst da steht der große Braune 
von dem Herrn Adjutanten, und der Racker beißt und 
schlägt, wenn en fremder Gaul ihm zu nahe kommt."

„Dann stellen wir eine Leiter dazwischen — hier 
steht ja eine — und binden den Braunen kurz an."

„Der Herr Adjutant hat mir aberst besohlen" . . . 
„Ach was! Thun S e, wie ich Ihnen sage. Ich 

kann doch mein Pferd nicht auf der Straße stehen 
lassen."

„Zu befehlen, Herr Leitnant."
Nach einiger Anstrengung hatten wir meinen 

Rappen untergebracht. Der starkknochige Braune des 
Herrn Brigadeadjutanten schien in der That ein Racker 
zu sein; er legte die Ohren flach an den Kopf und 
schnappte einige Male nach meinem Rappen. Ich band 
den Halfter so kurz wie möglich, warf meinem Pferde 
von dem Heu vor, das sich in dem Stalle noch vor- 
fand, und entfernte mich, um auf die Suche nach 
einem Quartier für mich selbst zu gehen.

Aber o weh! Der General hatte Recht! Die 
kleinen Bauernhäuser waren bis oben hin vollgepfropft 
mit Soldaten, so daß kaum ein Plätzchen |iic die 
geängstigteu Einwohner übrig geblieben w ir. lind 
wahrlich, angenehm war dieses Suchen nach einem 
Unterschlupf nicht. Die Soldaten hatten sich fast alle 

Ein Adjntantenritt.
Eine Kriegserinnerung von O. Elster.

„. Nachdruck verboten.
"Lieutenant von Bruueck!"
"Excellenz befehlen?"

9 .»Dieser Befehl muß noch heute Abend an die X.te 
^rigadx befördert werden. Das Stabsquartier der 
"Ougade befindet sich in Tourville — sehen Sie hier! 
Excellenz tippte mit dem Zeigefinger auf einen Punkt 
bS :tl)m liegenden Karte.) Sie werden etwa zwei 
Ernt..??6 Stunden gebrauchen, um hinüberzureiten; 
sondern" heute Abend nicht wieder zurückzukehren, 
werde ^nnen in Tourville die Nacht bleiben. Ich 
können ftcKna™? ^lbst dorthin kommen und Sie 
Brief. In etnet wieder an schließen. Hier der 

■■3»»Ä5'* *“' mästen Sie reTtfn."

«SS'XfÄ Ein trüber, 

und ließ eine stockfinstere N^mt 1'bereits nieder 
w°r ich Außerdem
lange Märsche und hitziae jLm S96,"' welche uns 
äurüc^ieöenben ^einbe '"it sich
es iem L 2 ? ^bracht hatten. Wie gut hatten 
konnten in Zn T "'einem Regiment!' Die 
während ich Quartieren liegen und schlafen, 
dem Division8k £r ^edonnanzoffizier bei Sr. Excellenz 
^Ourn He frn r nmnnbJUr und Nebel nach
SÖefeHe mJi bens '"Üble. Doch was half es, dem 
ick niith " i 1 9e^0^1 werden, und seufzend schwang 

aÄstU< bcn Rücken meines Rappens
mir mein l?Tbe™9ernbe "icht verbessert, als 

X o.u* beim Abreiten meldete:
auf "^»/^'»"lbuant, der Fuchs schont ganz ordentlich 
in B°rder,uß. Soll Ich ihn dl-I- Nacht

^uhdunger stellen?"
lmtte keine Zeit mehr, nach meinem zweiten 

«ul zu sehen, befahl dem Burschen, sich an den Ober- 
cvllarzt zu wenden und galloppirte ärgerlich die dunkle 
-^orfstraße entlang.

Der feine regenartige Nebel, welcher niederrieselte 
vertrieb meine schlechte Laune nicht, unter der der 
Rappe zu leiden hatte. Immer auf's Neue legte ich 
meine Schenkel fest hinter den Sattelgurt und gehor
sam flog das edle Thier dahin durch Nacht und 
Nebel. Den Weg hatte ich mir genau auf der Karte 
angesehen; er führte auf gutgebahnter Straße durch 
einen flionen &atb, bnnn burch mehrere Dörfer unb 
"reichte schließlich den großen Marktflecken Tourville 
den äußersten Posten unserer Ausstellung dem Feinde 

Telegraphische Nachrichten.
5- Sept. Der Wettersturz in Tyrol, 

hn6 “hio s9 !Ptb Steiermark ist ein derartiger gewesen, 
Große 8e ®e9enö einer Winterlandschast gleicht. 
Slölte ist ^Emaffen lagern in allen Thälern und die 
litten sämmtlicher erfindliche. Die Nachtzüge er- 
waren. Verspätungen, da die Geleise vereist

be§ 5' Sept. Gestern kam es, anläßlich
dadnÄGefechtes, zu Skandalen; dieselben wurden 
den (E^ioticran daß ein Toreador den Kampf mit 
Direetmn^"' aU\^Dl0e elne§ Zwischen ihm und der 
wollte ""^gebrochenen Confliktes, nicht fortsetzen 

erbitterte Publikum zerstörte die Sitze 
in der Mitt- ble Zerbrochenen Gegenstände 
Unfuo Js)?i r bCÄe"t QUf ,unb vollzog dabei allerlei 

ug. Nur mit Muhe gelang es der Polirei die 
Tumultuanten auseinander zu treiben '

London, 5. Sept. Aus Tanger' wird aemeldet 
daß mehrere hundert Anqheriten' ihr? '
°ngezeigt, und daß Haman^sämmtliche^kws

6111 k SÄÄ 

bet Ä k MZ^nahmen ‘Ä oÄ” 

fönen Theil. Sämmtliche Redner hielten soi^OsBer- 
rine « b!C schließlich "ZU
echt Resolution angenommen, h, welcher die foforllne 
Ausschreibung von Neuwahlen, behufs Beendigung 
der derzeit bestehenden ungesetzlichen Zustände ver- 
angt und der gegenwärtigen Regierung jede Existenz- 

okrechtigung abgesprochen wird.

Politische TaMMberftcht.
Die c Elbing,, 5. Sept

auf, Dh V'Vamb. „Nachr." werfen jetzt die Frage 
werde» t Reichskanzler vom Kaiser entlassen 
wohl m Wir finden in dem Blatte folgende
^uslaffuna. Fürsten Bismarck zurückzufübrende
Diskuffion verschiedenen Blättern findet ernstliche
bet Reich«? östriit)er statt, ob nach unserer Verfassung 
ober nicht vorn Kaiser entlassen werden kann 
vach Art ir v Dauben, daß die Frage sich einfach 
^eichskan>lt>r ber Verfassung erledigt, nach dem der 
NeichsR wenn er überhaupt Beamter ist, ein 
ist, feine Zt "''d der Kaiser also zweifellos berechtigt 
Ungillkiokpjd""offung zu verfügen. Der Satz von der 
vrdnunacu( "icht kontrasignirter kaiserlicher An- 
Genausok \ tDenn er theoretisch mit haarfpaltender 
!—ausgeleat wird, kann allerdings zur

und Anzeiger für
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einer neuen Mißernte und die reichen Erträge, die 
der Kaukasus in Sicht stellte, können nicht gehoben 
werden, weil die Feldarbeiter vor der Cholera die 
Flucht ergriffen haben. So ist ein irgend namhafter 
Export kaum zu erwarten und Stimmen, wie die der 
Moskauer „Rnsskija Wjedomosti", welche für Kon
zessionen russischerseits in Eisen und Kohle Plaidiren, 
werden daher wohl wirkungslos verhallen.

— Die Abhaltung des socialdemokratischen 
Parteitages ist fraglich geworden. Die social
demokratische Fraktion erörtert bereits die Frage, ob 
die Verschiebung nicht angezeigt erscheint, da sonst die 
Möglichkeit vorltegt, daß die Behörde wegen der 
Choleragefahr die Abhaltung verbietet.

— Der Verband der deutschen Berufs
genossenschaften hat auf dem Verbandstage in 
Hamburg den einstimmigen Beschluß gefaßt, die 
Reichsregierung zu ersuchen, eine Darstellung aller der 
Einrichtungen, welche im Deutschen Reiche auf dem 
Gebiete der Arbeiter-Kranken-, Unfall-, Alters- und 
Jnvaliditäts-Versicherung geschaffen sind, sowie der 
bisher dadurch erzielten Erfolge auf der Welt-Aus
stellung in Chicago in geeigneter Form zur Dar
stellung zu bringen. Begründet wurde dieser Be
schluß vornehmlich durch die Erwägung, daß Deutsch
land ein lebhaftes Interesse daran hat, die sozial
politischen Einrichtungen zu Gunsten der Arbeiter 
schon deshalb möglichst zum Gemeingut aller Cultur
nationen zu machen, damit die durch jene Einrich
tungen bedingte einseitige Belastung der deutschen In
dustrie die Concurrenzsähigkeit der Letzteren auf dem 
Weltmärkte nicht schädige. Nachdem sowohl der 
Staatssekretär von Botticher wie der Präsident des 
Reichsversicherungsamts, Herr Boediker, sich bereits 
in Hamburg privatim dieser Anregung gegenüber sehr 
sympathisch ausgesprochen haben, ist neuerdings auch 
von dem Reichskommissariat der Weltausstellung eine 
möglichst weitgehende Unterstützung des Unternehmens 
zugesagt worden. Es ist deshalb zu hoffen, daß die 
von dem geschäftsführenden Ausschusse des Genossen
schaftsverbandes nunmehr an den Reichskanzler ge
richtete Eingabe auch an dieser Stelle die gewünschte 
Forderung erfahren wird.

Hamburg, 5. Sept. Durch die anläßlich der 
Cholera-Epidemie vorgekommenen ausnahms
weise zahlreichen Krankheits- und Todesfälle haben die 
an die hiesigen Kranken- und Sterbekassen gestellten 
Ansprüche einen derartigen Umfang angenommen, daß 
dieselben in Bedrängniß gerathen sind und theilweise 
vor einer Insolvenz-Erklärung stehen. Der Senat soll 
mit der Absicht umgehen, angesichts der anormalen 
Zeitverhältnisse ein Moratorium für Schuldner in 
Vorschlag zu bringen.

, Ausland.
Frankreich. Paris, 5. September. Bei der 

gestrigen Banketrede in Chamberg spielte Präsi
dent Carnot auf die Annexion Savoyens im Jahre 
1792 an, und auf eine Stelle der Rede des Bürger
meisters hinweisend, welche besagte, daß in Savoyen 
Weniger Politik als Patriotismus betrieben werde, 
beglückwünschte Carnot die Savoyarden, weil dieselben 
die Interessen des Vaterlandes über die der Partei
kämpfe stellen. — Aus Aix wird anläßlich des E m - 
ps anges Carnots über folgenden Zwtschenfall 
berichtet: Ein in ein russisches Costüm gekleideter 
Knabe richtete an den Präsidenten eine Ansprache in 
Versen etwa folgenden Inhaltes: „Mein Vater sagte 
mir, daß Rußland der Freund Frankreichs sei, daher 
freue ich mich in dieser Kleidung, Ihnen mit diesen 
Blumen unsere Herzen anbieten zu können." Der 
Präsident erwiderte: „Ich umarme Rußland in Deiner 

c’£n''. worauf die Menge in begeisterte Hochrufe 
^ich und Rußland ausbrach. — Die corsi- 

kanischen Bonapartisten beklagen sich in ihrem 
r^rgan „Drapeau", weil im Sitzungssaale des General- 
rathes von Ajaccio — wie es heißt auf absichtliche 
Veranlassung des Präfekien — kein Bild Napoleon I. 
aufgehangt ist. Es wurde eine Protestnote beschlossen.

— Wie mit aller Bestimmtheit verlautet, sind die 
seitens der russischen Regierung s. Z. unterbrochenen 
Verhandlungen betreffs Emission einer neuen An
leihe von hiesigen ersten Finanzkreisen wieder aus
genommen worden und soll diesmal die Rothschild
gruppe für dies Projekt gewonnen fein.

Portugal. Lissabon, 5. Sept. Gestern haben 
vor dem Arbeitsministerium größere Kundgebungen 
Arbeitsloser stattgefunden. Nachdem der Minister 
einer Deputation derselben geantwortet, daß er die 
Lage der Arbeiter nicht ändern . könne, stürmten die 
Demonstranten das Ministerium. Die Polizei stellte 
mit großer Mühe die Ordnung wieder her und nahm 
zahlreiche Verhaftungen vor. Die Nichtverhasteten 
baten, das Schicksal ihrer Kameraden theilen zu 
dürfen, da ihnen dann wenigstens der Lebensunter
halt gesichert wäre.

Italien. Rom, 5. Sept. Der „Jtalia" zufolge 
sind hier drei Anarchisten, Mcilfassi, Carlio und 
Molini verhaftet worden. Der Letztere hat in Ver
bindung mit Pini und Parmigiani gestanden. Bei 
den Verhafteten sind wichtige Schriftstücke vorgefunden 
worden. _______

Von der Cholera.
Berlin, 5. Sept. Der von den Aerzten ge- 

fürchtete Sonntag ist im Großen und Ganzen günstig 
verlaufen; bis heute morgen 10 Uhr wurden nur 9 
Choleraverdächtige in das Moabiter Krankenhaus ein
geliefert. In allen Fällen dürfte Brechdurchfall ober 
Cholera nostras vorliegen.

— Wie eine Lokalkorrespondenz berichtet, ist es 
der Sanitätspolizei gelungen, durch eine im Laufe 
des gestrigen Tages abgehaltene Razzia im Humboldt
hain 11 Personen dingfest zu machen, die sich kurz 
vor Erkrankung des an der Cholera asiatica ver
storbenen Arbeiters Krumrey mit demselben vagabon- 
dirend umhergetrieben hatten. Diese Leute wurden 
sofort nach dem Krankenhause Moabit geschafft und 
in einer Baracke internirt. Heute Morgen ist einer 
dieser Männer, dessen Name bis jetzt noch nicht er
mittelt wurde, unter choleraverdächügen Erscheinungen 
erkrankt; ob Cholera asiatica vorliegt, dürfte die 
sofort vorgenommene bakteriologische Untersuchung 
ergeben.

— In der sechsten Stunde erkrankte eine Person 
in der Breitenstraße unter choleraverdächügen Symp
tomen. Dieselbe wurde zunächst in das Haus Nr. 22 
geschafft und von dort mit einem Krankenwagen in 
das Hospital. Das Haus wurde sofort polizeilich ge
sperrt und gründlich desinfizirt.

Hamburg, 5. Sept. Von den seit Sonnabend 
Mittag eingegongenen Meldungen entfallen auf Sonn
abend 102 Erkrankungen und 57 Sterbefälle, auf 
Freitag 261 Erkrankungen und 191 Todesfälle, auf 
Donnerstag 108 Erkrankungen und 126 Todesfälle und 
auf frühere Tage bis zum 26. August zurück 57 Er
krankungen und 5 Todesfälle; im Ganzen also 528 
Erkrankungen und 379 Todesfälle. Die Transporte be
trugen am Sonnabend 325 Kranke und 197 Leichen, also 45 
Kranke und 12 Leichen weniger als am Tage vorher. Die 
polizeiliche Bekanntmachung, wonach jeder Haus
haltungsvorstand bei Strafe verpflichtet ist, innerhalb 
24 Stunden jeden verdächtigen Erkrankungsfall bei 
den Polizeiwachen anzumelden, hat zur Folge, daß 
am Sonntag bei einigen Wachen eine große Anzahl 
von Meldungen einläust. Dadurch wird sich die 
Zahl der Krankmeldungen voraussichtlich sehr erhöhen, 
da sie viele Fälle umfassen werden, die bisher un
angemeldet blieben, weil meistens nach einigen Stun
den Besserung eiutritt, ohne daß es nöthig wird, 
ärztliche Hilfe in Mspruch zu nehmen.

Hamburg, 5. Sept. Der offizielle Cholerabericht 
giebt die Zahl der Erkrankten am 4. September auf 
501 und die der Todesfälle auf 158 an. Insgesammt 
sind bis jetzt 6124 Personen an der Cholera erkrankt' 
und 2676 gestorben.

Lübeck, 5. Sept. ^zn dem von Hamburgern 
übcrsüllteu Ostseebade Niendorf kam heute ein Cholera- 

springen von meinem Lager, bann aber bedachte ich, 
daß ich nicht nöthig hätte, mit der Vorhut abzurücken, 
sondern meine später anfommenbe Excellenz erwarten 
sollte. Ich konnte noch ein Stündchen schlafen. Be
haglich streckte ich mich m dein Bette aus, daß es in 
allen Fugen krachte. Da stieß ich mit dem Fuß an 
einen menschlichen Körper. Alle Weiter, also hatte 
doch Jemand neben mir gelegen! Vielleicht ein braver 
Bayer, der am Abend vorher zu viel Landwein ge
trunken.

„He, Kamerad, rief ich und rüttelte die regungs
los daliegende Gestalt, „steht auf! Man bläst zum 
Sammeln!".

In demselben ckugenbl'.ck richtete es sich lang und 
dürr im Dunkel des Alkovens empor, daß mir fast 
unheimlich zu Muth war^. Die Schattengestalt 
konnte kein lebensfrischer, derber, bayerischer Jäger 
sein. Plötzlich fuhren nur zwei hagere Hände über 
das Gesicht und die geltende^ Stimme eines alten 
Weibes kreischte: 8acic nom dune pipe! Un prus- 
sien — oh le cochon, 11 a couche aupres de inoi; 
ah! va-t-en, sal prussien. Line Fluch französischer 
Schimpsworte folgte, ein neuer Angriff der hageren 
Finger. Ich wartete diesen Angriff nicht ab, sondern 
sprang entsetzt unter lautem ©epolter aus dem Bett, 
die Thüre des Alkovens ausstoßend.

Das matte Licht einer Laterne erleuchtete die 
Stube, in der sich b:e Bayern zum Abzüge rüsteten. 
Als sie mein erschrecktes Gesicht erbbmen, brachen sie 
in schallendes Gelächter aus. __

„Hab' ich's Jhne nöt g sagt, dvs Sie nöt in das 
Bett 'neingehen sollt'n?" spriich der brave Jäger
kapitän. „Die Alt' Hot den Teufel un Leib. Hot 
gestern Abend Niemand in's „Bett eingelassen. 
Als sie eing'jchlof'n, haben Sie sich zu ihr g'legt. 
Gelt, en netter Schlofkamerad?"

Mit aufgehobener Laterne leuchtete er in den Al
koven hinein. Wie eine wilde Katze fauchte und 
kreischte ihm das alte Weib entgegen, dessen durch
furchtes Gesicht die eisgrauen Haare schlangengleich 
umflatterten.

«Gut g'schlafen, Alte?" fragte spöttisch der Bayer. 
Schimpfend schlug das Weib die Alkoventhüre zu, sich 
in den Betten vergrabend.

„Nix für ungnat, Herr Kamerad," lachte der 
Bayer. „I rnuaß zum Appell. To had'ns mei 
Lampen."

Damit stellte er mir die Laterne auf den Tisch 
und entfernte sich. Doch auch mich litt es nicht länger 
in der unheimlichen Nähe der schimpfenden Alten. 
Noch einen scheuen Blick warf ich nach dem Alkoven, 
dann eilte ich hinaus, verfolgt von dem Keifen der 
alten Hexe.

Mein Rappe war bald gesattelt. Aufathmend be
grüßte ich die frische Morgenluft und ritt in scharfem 
Trabe meiner Excellenz entgegen, die vor Lachen im 
Sattel wackelte, als ich ihr von meinem Schlaskameraden 
erzählte. 

fall mit tödtlichem Ausgange vor. Die oldenburgische 
Regierung ordnete sofort die strengsten Maßregeln an.

Lübeck, 5. Sept. Das Medizinalamt meldet bis 
heute Mittag zwei neue Cholerafälle, beide aus der 
Hafengegend. Zwei Dampfer wurden unter Quaran- 
taine gestellt.

Bremen, 5. Sept. Professor Koch hatte heute 
nach Besichtigung der Krankenanstalt und der Wasser
leitung eine Conferenz mit der Medizinal-Commission, 
in welcher er von der Abhaltung des zehn Tage 
dauernden sogenannten/ Freimarktes, welcher Ende 
Oktober stattfinden sollte, abrathet.

Paris, 5. Sept. Die Cholera-Erkrankungen sind 
hier in der Zunahne begriffen; am Sonnabend und 
Sonntag hat eine vermehrte Ausnahme Kranker in 
allen Hospitälern stattgefunden.

Paris, 5. Sept. Gestern sind hier 41 Cholera
erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen.

Petersburg, 5. Sept. Die Cholera ist hier 
fortdauernd in der Zunahme begriffen. Täglich 
werden 125 bis 150 Erkrankungen gemeldet.________

Nachrrchrerr arrs den Provinzen.
Danzig, 5. Sept. (D. Z.) Von dem letzten 

Zuge, welcher gestern Abend von Carthaus nach 
Danzig fuhr, wurde zwischen Carthaus und Zuckau 
ein Bahnwärter überfahren. Der Unglückliche wurde 
so schwer verletzt, daß sein Tod sofort eintrat.

Dirschau, 5. Sept. (D. Z.) Am Sonnabend 
Nachmittag traf auf dem hiesigen Bahnhöfe, birect 
aus Hamburg kommend, der Sohn des verstorbenen 
Schlosfermeisters (Sorte, welcher auf einem Lloyd- 
dampser als Maschinist dient, zum Besuche der Seinen 
ein. Die hiesige Polizei war von seiner Ankunft be
nachrichtigt und brächte ihn sofort vom Bahnhöfe 
trotz des heftigen Widerspruchs zur Observation nach 
dem Choleralazareth, wo er sich gegenwärtig noch 
befindet. Ferner wurde auf dem Bahnhöfe eine Frau 
als choleraverdächtig ausgesetzt und nach dem zur 
Aufnahme choleraverdächtiger Reisenden bestimmten 
alten Wasserthurm gebracht. Es stellte sich aber bald 
heraus, daß die Frau nur betrunken war. — Ein 
grausiges Unglück hat sich in verflossener Nacht auf 
der Bahnstrecke Dirschau-Simonsdorf abgespielt. Der 
Bahnwärter Barra wurde, als er seiner Behausung, 
Blockstation Nr. 2, zuschritt, von einem Zuge (jeden
falls vom Personenzug 5 ober Güterzug 315) erfaßt, 
überfahren und gelobtet, denn heute früh fand der 
Hilfswärter die Leiche des Beamten am Geleise liegend 
vor. Es ist dem B. ein Arm und ein Bein abgefahren 
worden. Bei der Dunkelheit blieb der Unfall vorerst 
unbemerkt.

Marieuburg, 5. Sept. (M. Z.) Nunmehr ist 
von der Regierung die Genehmigung zum Neubau 
eines Schulhauses in Hoppenbruch eingetroffen, mit 
welchem Bau im Frühjahr nächsten Jahres begonnen 
werden soll. Das auf dem Treue'ffhen Grundstück 
zu erbauende Gebäude wird Raum für die zweiklassige 
Schule und zwei Lehrerwohnungen enthalten. — 
Heute nahm das schriftliche Examen für die diesmalige 
Entlasfungsprüfung der Abiturienten unserer Land- 
wirthschaitsschule mit dem deutschen Aufsatz seinen 
Anfang. Es haben sich dazu 19 Schüler der Klasse 
la gemeldet. Das mündliche Examen findet am 19. 
und 20. d. Mts. statt. — Die größten Kartoffeln scheint 
die Arbeiterfrau Klein in Altmünsterberg zu haben, 
denn bei der Ernte dieser nützlichen Frucht aus ihrem 
Garten fanden sich Exemplare darunter im Gewichte 
von mehr als 2 Pfund.

[=f Krojanke, 5. Sept. Nach dem Kreis- 
haushalts-Etat pro 1892—93 betragen die vorn 
Kreise Flatow für das laufende Rechnungsjahr aus- 
zubringenden Kreisabgaben 90,000 Mark. Mit diesen 
Kreisabgaben sind auch die Provinzialabgaben zugleich 
zu erbeben, welche in Höhe von 26,000 Mark in den 
Etat eingestellt sind, so daß überhaupt 118,320 Mark, 
einschließlich der Hebcgebühren, zu entrichten sind. 
Unsere Stadt hat als Abgaben an die Kreiscommunal- 
kasse 6014,37 Mark abznführcn.

Aus dem Kreise Strasburg, 4 Sept. (G.) 
Die mondhellen Abende sind jetzt sehr verlockend für 
die halbwüchsigen Bursch n, um „billig" Obst zu essen. 
Da die Gärten aber gehödg bewacht werden, so ver
fallen die Leckermäuler auf verschiedene Ideen, um 
ihr Ziel zu erreichen. Besonders die Slupper Jugend 
scheint hierin sehr findig. Der Bauer B. besitzt einen 
schönen Obstgarten. Unter einem voll besetzten Baume 
hat er für sich und seine Frau sein Nachtlager zur 
Nacht aufgeschlagen. Unbemerkt hatten nun b:e 
Burschen das eine Ende eines langen Bindfadens an 
einen Ast desselben Baumes gebunden, das andere 
Ende hielten sie hinter dem Zaun in der H nd. Bei 
Windstille um die zwölfte Stunde wurde nun der 
Bindfaden angezogen, die Blätter raschelten, als ob 
Jemand den Baum schüttelte. „Wer ist da!?" rief 
der Alte. Es erfolgte keine Antwort, und er legte sich 
wieder nieder. Noch einige Male schüttelte es den 
Baum. Da, als er Niemand sah und keine Antwort 
erhielt, sprach er ganz leise zu seiner Frau: „Mutter, 
es ist jetzt gerade die Geisterstunde, komm, wir wollen 
in die Stube gehen." Gesagt, gethan; aber am an
dern Tage ärgerte er sich nicht wenig, als er bemerkte, 
daß der'vermeintliche Spuk ihm den Baum arg be
raubt hatte. So hat also der dumme Aberglaube 
seinen würdigen Lohn erhalten. — Was sich lieb:, 
das neckt sich. In dem polnischen Grenzdorfe N. 
wurde eine Hochzeit gehalten, zu welcher auch der 
frühere „Herzallerliebste" der Braut geladen war. 
Während der Kirchfahrt, als das Hochzeitsmahl ge
kocht wurde, stieg der Verschmähte auf der Dachleiter 
auf den Schornstein, um dort ungesehen eine Kiste, 
welche er, damit der Wind sie nicht herunterfege, mit 
Dünger und Kehricht angefüllt hatte, auf den Schorn
stein zu stellen, damit der Rauch zurückschlagen sollte. 
Der „Spaßvogel" hatte aber die Oeff-iung der alt
modischen Rauchröhre nicht richtig abgemessen; denn 
kaum war er beschäftigt, das Rohr zu verdecken, als 
die Kiste, umkipvte und sammt ihrem ganzen In
halte in den Kochkessel stürzte. Zum Glück kamen 
nur ganz leichte Verbrühungen vor; aber die ganze 
Mahlzeit war vollständig „verwürzt." „Das ist ein 
böses Zeichen für meine liebe Tochter," jammerte die 
Mutter und schickte eiligst einen reitenden Boten ab, 
um die jungen Leute vor bet Trauung noch zurück- 
zurufen; aber es war schon zu spät, denn sie kamen 
schon aus der Kirche zurück.

Thor», 4. Sept. Auf dem hiesigen Hauptbahn
hose ist seit Sonnabend ein Desinfectionsapparat auf
gestellt; die mit demselben vorgenommenen Proben 
sind recht günstig ausgefallen. Der Apparat hat fol
genden Zweck: Bei allen aus Rußland eintrcffenden 
Zügen werden die von den Reisenden mitgeführten 
Kleider, sowie die gebrauchte Leibwäsche auf diesem 
Apparat desinsicirt und erst dann den Eigenthümern 
zurückgegeben. Die Dcsinsection wird auf höhere 
Verfügung so streng durchgeführt, daß keine Rücksicht 
genommen werden darf, ob infolge derselben hier Rei
sende zurückbleiben ober nicht. Zur Prüfung der 

Reisenden auf ihren Gesundheitszustand ist bei den 
aus Warschau eintreffenden Zügen Herr Kreiswundarzt 
Dr. Rözycki beauftragt, während Herr Kreisphysikus 
Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky die Reisenden unter
sucht, welche mit dem Zuge anlangen, der von 
Alexandrowo Vormittags hier abgelassen wird.

Königsberg, 5. Sept. (K. A. Z.) Am Sonn
tage fand die Beerdigung der meisten beim Unglücks- 
iall am königlichen Schloß getödteten Personen, nach
dem die Leichname seitens der königlichen Anatomie 
im Laufe des Sonnabends den Angehörigen rc über
lassen wurden, unter geradezu ungeheurer Betheiligung 
des Publikums statt; besonders waren Straßen und 
Kirchhöfe bei den Begräbnißfeierlichkeiten des verun
glückten Maurerpoliers Bollert aus der Sternwart- 
straße und der Schneiderin Schmidtmann, deren Be- 
gräbniß der hiesige ostpreußische Gebetverein übernommen 
hatte,von Menschen überfüllt. Die ergreifende Trauerrede 
im Trauerhause sowie am Grabe der Verunglückten hielt 
Herr Pfarrer Henkel. Am heutigen Montag Nach
mittag 3 Uhr wird auch die Beerdigung der Leiche 
des erschlagenen Hornisten Mellotat — derselbe war 
der einzige Sohn eines gut fituirten Besitzers — vom 
königlichen Garnison-Lazareth aus mit militärischen 
Ehren nach dem neuen Militär-Kirchhofe vor bim 
Sackheimer Thor erfolgen. — Wie gleich anfangs be
fürchtet wurde, ist von den drei Schwerverletzten im 
Krankenhause der Steinmetzpolier Otto Papst aus 
Berlin gestern Nachmittag um 2 Uhr gestorben. Die 
Katastrophe am Schloß hat also bisher neun 
Opfer gefordert. Der Verstorbene war 32 Jahre alt 
und hinterläßt eine Frau und eine sechsjährige Tochter. 
Das Befinden Meißners, genannt Petzold, giebt noch 
immer zu Besorgnissen Anlaß, während der Italiener 
Campanner sich entschieden in der Besserung befindet.
— Ebenso ist das Befinden des verletzten Kaufmanns 
Herrn Blottner ein günstigeres geworden. Der Unfall 
am Schloß ist sofort am Abend des 1. September 
dem königlichen Hofmarschallamt in Berlin telegraphisch 
gemeldet, ebenso ist seitens der Oberstaatsanwaltschaft 
dem Herrn Justizminister sofort Bericht erstattet und 
seitens des Untersuchungsrichters, Amtsgerichtsraths 
Hempel, das Erforderliche bezüglich der Vernehmung 
der beiden Geretteten — Maurer Grigctt und Bar
mann — in die Wege geleitet worden. Ferner hat 
auch die Nordöstliche Ban-Gewerks- und Berufs-Ge- 
nossenschaft einige Sachverständige ernannt, um das 
Weitere zur Unterstützung der Hinterbliebenen der 
beim Ban Verunglückten in die Wege leiten zu können.
— Bemerkenswerth ist es, daß alle größeren Unfälle 
in Königsberg bisher im September sich ereignet 
haben: am 13. September 1869 stürzte die Schloß
teichbrücke ein, am 7. September 1887 ereignete sich 
der Unfall im Anatomiegebäude und am 1. Septem
ber der letzte erschütternde Unglücksfall.

Elbirrger Nachrichten. 
Wetter-Ausfichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

7. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich 
warm, vielfach Gewitterregen.

8. Sept.: Wolkig, vielfach heiter, kühler, 
meist trocken, strichweise Gewitterregen, leb
hafte Winde an den Küsten.

9. Sept.: Ziemlich kühl, wolkig, vielfach
heiter, schön, meist trocken, stürmisch auf der 
Ostsee. _______

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 6. September.
* sPersonalien.s Der eommissarische Lehrer 

Sander vom Schullehrer-Seminar zu Bereut ist aM 
Schullehrer-Seminar zu Exin als ordentlicher Seminar
lehrer angestekt worden. — Die Wahl des Gymnasial- 
Direcwrs, Professors Ernst Kahle in Tilsit zuw 
Director des städtischen Gymnasiums zu Danzig isi 
bestätigt.

* ^Personalien aus der Post- und Del«? 
graphenverwaltung.j Angestellt: die Postauwärtel 
Schröter in Luianno als Postverwcilter unb die PE 
anwärter Kallweit und Marqnardt in Danzig 
Postafsistenten; die Postasslstenten Löpke von DilsctM 
nach Mlecewo, Lüdtke von Dt. Eylau nach Radost, 
Miethling von Elbing nach Berlin, Neumaun voll 
Danzig nach Rosenberg, Scholtz von Oiiva nach Neu-" 
fahrwasser und Thielmann von Dirschau nach 9?eutet®' 
Freiwillig ausgeschieden: der Postverwalter Krüger 1 
Miecewa.

* !Wahlen zur Provinzial - Synode.j
Wahlen des letzten Drittels sür die im nächsten Jav^ 
zusammentretende westpreußische Provinzial - SY'ch 
sollen laut Consistorialverfügung von den nach!' 
jährigen Kreis-Synoden vollzogen werden. W01 
sind, mit Rücksicht auf die inzwischen erfolg^ 
Theilung mehrerer Sprengel, zu wählen von dc> 
Synoden: Danzig Stadt 3, Elbing 2, Kulm-GraU' 
denz 2, Marienwerder 2, Rosenberg 2, Deutfw 
Krone 1, Thorn 1, Flatow 1, Schwetz 1, Danziger 
Höhe 1, Pr. Stargard 1, Strasburg 1, Schlacht 
1 Abgeordneter. .

* sGewerbeverein.j Zur Besichtigung 
Schlachthaus-Anlagen hatten sich gestern Nachmittag 
etwa 90—95 Mitglieder des Gewerbevereins e>m 
gefunden. Im Schlachthoie angelangt, theilte sich D 
Schaar in drei kleinere Trupps und begannen dcm 
diese unter Führung des Herrn Stadibaurath Lehman 
und der Herren Baumeister die Wanderung durch 
Anlagen von verschiedenen Punkien aus. 
Direktionsgebäude umfaßt die Wohnräume des Direkt^' 
und Pförtners, auch befinden sich die zur Tüchm^ 
schau erforderlichen Räume in demselben. Lw, 
davon liegt dann die Schauhalle für eingefübv ; 
Fleisch mit einem Wagenschuppen und einem
für die Zugthiere. Daran schließt sich ein Gebd"^' 
worin sich die Wohnungen für den Maschinim ! 
Schlachthausmeister u. s. w. befinden. An D 
Hinterfront der Umfassung, also dem DirekiwU- 
gebäude vis-ä-vis, steht die sogenannte Sanita 
fchlächterei, worin erkranktes Vieh geschlachtet ' 
mit separaten Stallungen für Pferde und Rw 
und die „Kaldaunenwäsche", der Raum, in welm 
sämmtliche Eingeweide gereinigt werden. I" PL 
Raume befinden sich zwei große eiserne Bott^^ 
worin die Gedärme zuerst gewaschen werden 1 
dann an den Wänden ringsherum eine Anzahl Wall- 
decken, je mit kalter und warmer Wasserleitung, ’ 
jeden einzelnen Schlächter. Die Entleerung dcr v 
därme hat in einem Anbau in einen Trichter zu 3^ 
schehen, unter dem sich zur Aufnahme dieses Dung 
geeignete Wagen befinden, die jederzeit abgefahren we 
können. Durch den Verkauf des Düngers erwäcyl 
Verwaltung eine nicht unbeträchtliche Einnahme, 
der rechten Seite liegen dann die 
Die beiden Hauptgebäude sind die eigentlichen L>cm

Njchb begeben. Auf dem Boden der Zimmer, 
in Küche und Kammer lagen sie, Schulter an Schulter, 
s« bch und Glied, und schliefen den Schlaf der 
Gerechten. Ocffnete ich dann eine Thüre und des in 
ar^?^gevfropste Zimmer hinein: „Ist hier noch ein 

m =ur 111 lc^:" ®ann besam ich statt der Antwort 
meistens nur einen ärgerlichen Fluch zu hören, oder 
mehri^ 'N ®te ">>§ zufrieden! Hier ist kein Platz

Angenehm war der Aufenthalt in diesen übervoll 
belegten S’mtnern auch gerade nicht; ein erstickender 
A"^rcschte in ihnen, aber, du lieber Gott, das 
itL"LL7,* "06>lmmet °ls das 

- llu.d doch hatte ich es fast schon aufgegeben, ein 
iuiiadter zu finden und wollte mich bereits in das 

?tar9:ner. begeben, als ich noch einen 
efcten Versuch bei einem kleinen, ziemlich abseits 

stehenden Bauernhause zu machen beschloß.
Ich trat ein. Das Haus war von bayerischen 

Jägern belegt. Auf dem Hausflur lagen einige Sr 
im tiefsten Schlafe; ich stolperte übe/sü hinwegund 

erntete dafür mehrere „Himmelkreuzsakrament" In 
der Küche war auch kein Platz mehr. Die Haus
bewohner theilten sich mit einigen Unteroffizieren in 
den Raum. Zuletzt öffnete ich die einzige Stube 
welche das Haus besaß. Mehrere bayerische Offiziere 
lagen dort im tiefsten Schlaf versunken. Ein Pudel 
der neben seinem Herrn schlief, sprang bei meinem 
Eintritt empor und kläffte mich wüthend an. Dadurch 
wurden die Oifijiere einigermaßen munter.

ist nix zu machen, Kamerad! Koan Plätzchen 
mehr," so hieß es auch hier.

„Aber da ist ja noch ein Alkoven," tief ich 
ärgerlich.

„Gehn's nöt do nein, Kamerad," erwiderte ein 
Huuptmann, „dös ist auch besetzt."

„Da steht ja aber ein Bett!"
»I möcht mi nöt ’neinleg’n."
„Weshalb denn nicht?"

selber. I glaub', dem Teufel seine 
Alte liegt drin."

Der brave Hauptmann legte sich auf die andere 
Seite und schnarchte weiter. Ich aber kümmerte mich 
nicht mehr um die bayerischen Kameraden, stieg über 
die Schlafenden weg und trat in den dunklen Al
koven.

Richtig, da stand ein breites Bett! Anscheinend 
lag Niemand drin. Das war ein merkwürdig glück
licher Zufall! Todtmüde wie ich war, warf ich mich 
auf das Bett, nachdem ich meinen Säbel in eine Ecke 
gestellt hatte. Mir's war's noch, als ob ich ein tiefes 
Aechzen neben mir vernahm. Dummes Zeug! Wer 
da auch lag, hier war noch Platz für einen Mann. 
Ich legte mich auf die Seite und entschlief.--------------

Es war noch finster, als mich die Klänge der Re- 
veille und das Gevolter der abziehenden Jäger er
weckten. Im ersten Augenblick wollte ich empor-
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Weizen, Hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. . 
Hafer, feiner . - • 
Erbsen, weiße Koch-.
Rübsen.................... 

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ In der Hofküche. Was und wie die Hohen 

der Welt speisen, ist schon öft geschildert worden und 
Mancher hat auch selber Gelegenheit gehabt, an einer 
Hoftafel Theil zu nehmen. Aber in die Geheimnisse 
der Küche, in die Kenntniß der Anforderungen, die 
ein großes Galaessen an dieselbe stellt, ist wohl 
Niemand genauer eingeweiht. Einen sehr interessanten 
Aussatz über die hier berührten Fragen bringt das 
neueste Heft I des sechsten Jahrganges von „Zur 
guten Stunde" (Berlin, W. 57). Deutsches Ver- 
lagshaus Bong u. Co. Ein flott geschriebener, sehr 
unterhaltender Artikel „Hinter eisernen Stäben" be
handelt den Zoologischen Garten und enthält ebenfalls 
prachtvolle buntfarbige Zeichnungen. Ein dritter 
Aufsatz führt uns das interessante „Hellbrunn" bei 
Salzburg vor. Im ersten Heft von „Zur guten 
Stunde" beginnt der Abdruck von drei großen Ro
manen aus der Feder der allerbesten Autoren und 
zwar: „Herr von Müller" von Ernst Wtchert, „Sein 
Dämon" von Anton von Perfall und „Zwischen den 
Dünen" von Moritz von Reichenbach. Der Preis 
von 40 Pf. für dieses geschmackvolle und herrliche 
Heft ist der denkbar billigste.

Böse Vorboten.
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfaugssymptome der Krankheit sind: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De
pression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech
selnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blicke, unter
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Ganjgna-Heilmethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden schnelle nnd sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
iler manii Dege’N Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 5. Septbr. Kornzucker exkl.

92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Ruhig, stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 27,00. Fest.

Vieh. Am 1. Oktober 1887 gingen im Tessin die 
ersten drei Lawinen zu Thal itnb am 16. Mai 
1888 in Graubünden die letzten. Die lawinen- 
reichsten Perioden lagen zwischen dem 14. und 20. 
und zwischen dem 26. und 28. Februar 1888. Wäh- 
rend jener stürzten 144, während dieser sogar 192. 
Am stärksten hetmgesucht wurden Graubünden und 
Tessin, jenes von 574, letzteres von 267. Im Februar 
brachen hauptsächlich Staub-, im Frühjahr dagegen vor
wiegend Grundlawinen los. Die bedeutendsten 
Lawinen, welche häufig Bäche und Flüsse anstauten, 
waren bis 100 Meter lang, 300 Meter breit. Auch 
gegen diese furchtbaren Geißeln des Hochgebirges 
erweisen sich Verdauungen ihrer Bahnen und Be- 
forstung des von ihnen heimgcsuchten Geländes bis 
an die äußerste Grenze der Waldzone als die einzig 
wirksamen Schutzmittel. Die Verdauungen haben 
sämmtlich Stand gehalten, nur wenige sind unbedeutend 
beschädigt worden.

* Aus der Hand der Räuber befreit. Aus 
Trapani wird gemeldet, daß der vor etwa 14 Tagen 
von Räubern gefangene und fortgeschleppie Gutsbesitzer 
San Giorgi am Sonnabend von Sicherheitsbeamten 
zwischen San Vito und Trapani befreit worden sei. 
Zwei der Räuber seien dabei verhaftet worden.

* Ein reiches Goldlager ist im ostsibirischen 
Flüßchen Bonn von Räubern entdeckt worden. In 
aller Stille versah sich die Bande darauf mit den 
geeigneten Instrumenten und wusch den Goldsand. 
Nach Verlauf einiger Monate hatten sie etwa 350 Kilo 
Gold gewonnen. Die Sache kam aber an den Tag 
und die Regierung sandte ein Kommando Kosaken und 
ließ die Räuber vertreiben. Jetzt hat die Regierung 
selbst eine Goldwäscherei eingerichtet, welche eine gute 
Ausbeute gewährt.

* Ein Eisenbahnunglück ereignete sich am 
Donnerstag auf der Hudson-River-Eisenbahn. Unweit 
New-Hamburg war eine Zugbrücke noch nicht ganz 
geschlossen, nachdem ein Boot hindurch gefahren war, 
als der New - Yorker Zeitungszug mit einer 
Geschwindigkeit von 60 englischen Meilen die Stunde 
dahergebraust kam. Die Lokomotive kam über die 
Brücke hinweg, der Rest des Zuges klemmte sich ein. 
Die Folge wär, daß die Waggons sich einer über den 
andern thürmten und völlig zersplittert wurden. Der 
Lokomotivführer, der Heizer und der Postbeamte 
wurden getödtet, während der Zugführer und einer 
der Ruflbeamtert schwere Verletzungen erlitten.

* Der Riesenfrosch. Daß die Hitze in Paris
noch weit größer ist als bei uns, würde, wenn durch 
nichts anderes, schon durch folgenden „Originalbericht" 
des dort erscheinenden „Rappel" als bewiesen an
gesehen werden müssen. Das Blatt schreibt: An den 
Ufern des Ohio lebt ein Niesenfrosch — Ranuncula 
elephanta —, der sich ausschließlich von den Eiern 
der im Schilfrohr nistenden wilden Gänse und Enten 
nährt. Da der Frosch keine Zähne hat, mit denen er 
die Eierschalen aufbrechen könnte, verschlingt er das 
Ei so wie es Gott geschaffen und die Gans gelegt 
hat. Natürlich liegt es ihm schwer im Magen. — 
Was thut er nun? — Er klettert auf einen nicht zu 
hohen Baum und läßt sich dann mit großer Geschick- 
lichkeit auf den Boden fallen, so daß sein Bauch eine 
kleine Erschütterung erleidet. In Folge dieser Er
schütterung zerbricht die Schale des verschlungenen 
Eies und dieses selbst verwandelt sich nun in Rührei 
oder Omelette; das ganze Vergnügen, das der Frosch 
dabei empfindet, läßt sich schon aus der besonderen 
Art, wie er seine Augenwimpern (!) bewegt, ermessen. 
Der Eier essende Frosch wird natürlich auch in Chicago 
— Abtheilung für Amphibien und Naturwunder — 
zu sehen sein. 

Uebersicht der Witterung.
Bei meist schwacher vorwiegend nördlicher bis nord

westlicher Luftströmung ist das Wetter in Deutschland 
kühl und veränderlich, vielfach ist Regen gefallen, in 
Süddeutschlaud stellenweise in ergiebiger Menge. Die 
Temperatur liegt au der Küste bis zu 4 Grad, im 
Binnenlands I—51/2 Grad unter dem Mittelwerthe.

 

Verfälschte schwarze Seide. Man ver
brenne ein Müstcrchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, nnd die etwaige Verfälschung 
tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von hellbrüunlicher 
Farbe — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
lvird und bricht), brennt langsam fort, nament
lich glimmen die „Schußfäden" lveiter (wenn 
sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz 
zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. 
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide, so 
zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. Das 
Seldenfabrik-Dllpüt von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich versendet gern 
Muster von seinen ächten Seidenstoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke Porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

,o   . Während
Bedrohten noch unschlüssig waren, was 

. setzte Weigelt' die Mündung

Da die Wirkung des

Vermischtes.
* Mord und Selbstmord. Im Hause Admiral

straße 38 in Berlin im dritten Stock des Quer- 
gebäudes wohnte mit seiner Ehefrau und acht Kindern 
der 47 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Weigelt, welcher 
bis vor wenigen Wochen als Maschinenheizer im 
städtischen Krankenhause am Urban beschäftigt gewesen 
ist. Weigelt, welcher mit seiner Familie in Unfrieden 
lebte, glaubte annehmen zu müssen, daß er auf Ver
anlassung seines ältesten Sohnes, welcher bei der 
Marine dient, seinen Posten verloren habe,
und dadurch verschlimmerten sich noch die häuslichen 
Verhältnisse, zumal die Frau Weigelt zu ihrem 
Sohne hielt. Weigelt gerieth in eine so große Er
bitterung gegen seine Angehörigen, insbesondere gegen 
seine Frau, daß er vor etwa acht Tagen den Ver
such machte, dieselbe im Schlafe zu erwürgen. Die 
Angegriffene vermochte sich jedoch noch des Mannes 
zu erwehren und erstattete gegen ihn bei der Polizei 
Anzeige. Weigelt wurde in Folge dessen zwar sisttrt, 
aber bald wieder auf freien Fuß gesetzt. Am Sonn
abend Abend gerieth Weigelt, der den Tag über 
in Destillationen umhergelungert hatte, wieder 
mit seiner Familie in Streit, und in
der Wuth darüber scheint er den Vorsatz zu der 
entsetzlichen That gefaßt zu haben, die er später aus- 
führte. Gegen halb zwei Uhr nach Mitternacht er
dröhnte in der Weigelt'schen Wohnung ein Schuß; 
mehrere Hausbewohner eilten hinzu, um in die be
treffende Wohnung einzudringen. Weigelt verwehrte 
den Nachbarn jedoch den Zutritt, indem er ihnen, mit 
gezücktem Messer in der einen und einem Revolver in 
der anderen Hand, androhte, Jeden niederzustechen, 
der es wagen würde, heranzukommen. Während 
die Bedrohten 
!te, tbuu sollten, v.v

Revolvers an seinen Mund und feuerte 
stch eine Kugel in denselben. Da die Wirkung des 
Schusses keine tödtliche war, so brächte sich Weigelt 
vor den Augen der entsetzten Nachbarn und seiner 
inzwischen aus dem Schlaf gestörten Kinder noch 
einen tiefen Schnitt in den Hals bei, worauf er, über 
und über blutend, zusammenbrach und nach kurzem 
Röcheln verstarb. Den nun in die Wohnung ein
dringenden Personen bot sich dort noch ein anderes, 
nicht minder entsetzliches Bild: in ihrem Bette, mit 
einer Schußwunde in der linken Schläfe, lag Frau 
Weigelt als Leiche. Ihr Mann hatte sie in ihrem 
Schlafe durch einen R volverschuß ermordet. Die 
Leichen wurden Sonntag Nachmittag nach dem 
Schauhause übersührt.

* Zum Distanzritt Berlin-Wien ist nach der 
„Neuen Fr. Pr." von den österreichischen Offizieren 
das Halbblutpferd mit Vorliebe gewählt worden; so 
entstammt die überwiegende Mehrzahl der angemeldeten 
Pferde ungarischen Gestüten. Es wurden angemeldei: 
6 Vollblutpserde, 9 aus England und Irland impor- 
tirte Pferde, 4 Kladruber, 4 Mezöhegyeser, 2 Kisberer, 
2 Radautzer, 31 Pferde aus ungarischen, 11 aus 
galizischen und russisch- polnischen und 10 aus ver
schiedenen, in anderen Ländern gelegenen Gestüten, 
darunter 2 aus Gestüten im Don-Gebiete in Rußland 
und endlich ein fünfzehnjähriges donisches Kosaken
pferd. Die Abstammung der übrigen Pferde ist nicht 
bekannt. Dem Alter nach sind 44 der angemeldeten 
Pferde unter 8 Jahre, und zwar 2 vierjährige, 8 
fünfjährige, 17 sechsjährige und 17 siebenjährige; 20 
^sferbe ftnb achtjährig nnd die übrigen, also nahezu 
die Halste der angemeldeten Zahl, stehen in einem 
Alter von mehr als acht Jahren. Das älteste Pferd 
ist das schon erwähnte fünzehnjährige donische Kosaken
pferd Wasla, genannt vom Oberiieutenant I. v. Risch 
des 1. Dragoner-Regiments.

* Aus dem Gefängniß . . . hinausgeworfen. 
Unter den dieser Tage in Berlin aus Hamburg ein
getroffenen Reisenden befand sich auch ein Mann 
welcher von einem Transporteur begleitet wurde Er 
war wegen eines Vergehens von der Berliner Staats
anwaltschaft verfolgt und in Hamburg festqenommen 
wo^en. Hier angekommen, gerieth man in Verlegen-

Aerhastete unterzubringen sei Das 
Cbolera?Swd?b'^0niß weigerte sich, den aus der 
Der (Sf'nnta ^kommenen Gefangenen auszunehmen. 
den dp» Ä Sog es vor, unter diesen Umstän- 
mr" Fluchtverdacht fallen zu lassen" und den 
G angenen auf freien Fuß zu setzen. Es ist dies 
bereits der zweite derartige Fall.

* Ueber den gewaltigen Schaden, welchen 
Lawinen un Verlaufe nur eines Jahres anzurichien 
^mogen, giebt eine Denkschrift Aufschluß, welche auf 
Geheiß des schweizerischen Industrie- und Landwirth- 
schafts-Departements erschienen ist und die allerdings 
außerordentlich schneereiche Periode während des 
Winters und Frühjahrs 1887—88 behandelt. Die 
häufigsten und ergiebigsten Schneefälle wiesen die Monate 
Februar und März 1888 in der Hochgebirgsregion aus. 
Hier erreichte die Schneebedeckung an vielen Orten — 
Mürren und Jsenfloh im Canton Bern, Andermatt 
und Uri und allgemein in den Cantonen Graubünden 
und Wallis eine Höhe von 2—3 Meter und währte 
bis Ende April. Nur langsam konnte das Thauwetter 
diese gewaltigen Massen forträumen, und daraus er
klären fich denn auch die zahlreichen Grundlawinen, welche 
wahrend dieser Periode zu Thal gingen. Erheblichen 
Schaden richteten 1094 Lawinen an, von denen 468

510 Grund-, 18 Ober- und 84 Staub- und 
Grundlawinen waren. 803 brachen oberhalb der 
SfVehPrnn 210 unterhalb derselben, von 81 

c unermittelt. 871 Lawinen ver-
F S c r1325 Hektor Wald und beschädiaten 

schütteten^ sTlw" !,8nS“'? 860 G°bitnde; 40 ver- 
ICQiutelen 84 Personen und 42 titdteten 752 Stück

I 5.(9.
I 96,50

98.20
97,30
95,40

205,60
170,45
107,25
107,20
82.20

106,30

S-ecial-Detzeschen
der

,,Altpreuischeu Zeitung.
B e r l in, 6. Sept. Wie die „Nordd. 

91119. Ztg." berichtet, ist der Ausfall der 
Kaisermanöver des 8. und 16. Armeecorps 
gestern beschlossen worden. .

Hannover, 6. Sept. Das Rachbt»rdorf 
Andersen ist durch eine grosie Feuersbrunft 
henngesucht. Die Ernte ist völlig vernichtet.

W j e n , 6. Sept. Die klerikale Zeitung 
„Vaterland" sagt, die deutsche Militärvorlage 
besprechend, das; hierbei die Dienstzert gar 
mcht die Hauptsache, sondern das? m erster 
Lmle die Heeresverstärkung und die dazu 
nöthigen Gelder erreicht werden sotten.

.  ............. ......nw—m

Haudels-Nachrichteu.
Telegraphische Börse« berichte.

«««», «> 2U6t " *

fiebäube. Zunächst liegt die Rinder- und Kälber- 
Ichlächterei, zum Schlachten von täglich 52 Rindern 
Uttb 120 Kälbern und Schafen eingerichtet, und dann 
folgt das Gebäude für die Schweineschlächterei mit 
der Maschinen- und Kühlhalle und dem Wasserthurm. 
In der Schweineschlächterei können 100 Schweine 
täglich geschlachtet werden. Ueber die Einrichtung der 
Kühlhalle und auch der Schlachthäuser haben wir be
reits eingehend berichtet, so daß wir hiermit schließen 
können. Nach Beendigung des Rundganges begaben 
sich die einzelnen Trupps nach der „Flora", wo bei 
einem Glase Bier Herr Stadtbaurath Lehmann und 
Herr Baumeister Pillarz über die Kühlhalle und die 
Kanalisation der Rieselfelder, die wir ebenfalls schon 
eingehend beschrieben haben, noch weitere detaillirte 
Ausschlüsse gaben.

* (Radfahrer-Gautag.) Der Hauptaautaa des 
Gauverbandes 29 des Deutschen Radfahrer-Bundes 
wurde am Sonntag hierselbst abgehalten. Vorher

^ormsttag ein Clubrennen über 72 Kilometer 
""s uper Altfelde, Neuhof, Heiliqen- 

siel d'er^fi? m Guldenboden nach Elbing statt und 
Dan)^ im Werthe von 90 Mark dem
bp (pp. ^"^^b^Glub und der zweite im Werthe 
JSLÄ ; bIm Radfahrer-Club Elbing, der schön 

bur$§ $tet kam, zu. Der dritte Verein 
oer stch daran betheiligte, der Velociped-Club „Cito", 
kam mit seinen Mitgliedern vereinzelt in längeren 
Zeiträumen ans Ziel. An das Rennen schloß sich ein 
gemnaschfftüches Mittagessen im Deutschen Hause an. 
hierauf nahm die Sitzung daselbst ihren Anfang, 
horfs « zunächst der Vorstand einen Bericht über das 

' ^Hene< worauf dem Zahlmeister nach dem 
v ch/e der Kassenrevisoren Decharge ertheilt wurde, 
„JxUa rbie Festsetzung des Gaubeitrages pro 1893 
™ ersten Gautages pro 1893 statt. Der Gau- 
s)?nrh h7 m IL I- in Marienburg abgehalten. 
Danrio iihpr^ be§ Delegirten Herrn Eschenbach- 
VorstmidsnmM^ ^Bundestag in Köln a. R. folgte die 
Eschenbacb-Dnn-i ^^lbe ergab als 1. Vorsitzenden: 
Meister - fffhi d 21 Vorsitzender!: William $011= 
Za mesttkr Schrfftsühre?: I. Krause - Danzig, 

®lefe!W9. 1. Fahrwart: 
Elbina 21 Fahrwart: Bruno Büttner-
ein fernerpa kameradschaftlichen All Heil auf 
fihenhP hfi bClben be§ Gaues schloß der Vor- 
»Uäw a;

bertslAf, und zwar ist dieser Beschluß aeftern 6
fönUdje Abstimmung der Mitglieder des Lokalcomitees 
erfolgt, nachdem schon vorher bei einpr 
des Vorsitzenden des hiesigen
Oberbürgermeister Elditt letzte "g chsieA gt?B7 
denken in Bezug auf die Abhaltung eiuer so großen 
Versammlung in Cholerazeiten geäußert hatte. Es 
wurde geltend gemacht daß, falls nur ein Fall von 
Cholera in der Provinz auftreten sollte, der Herr 
Regierungspräsident jedenfalls die Abhaltung jeber 
größeren Versammlung verbieten würde. Auch war 
Mangel an Wohnungen für die Besucher der Ver- 
wwwkung zu befürchten, weil diejenigen Privatleute, 
hnS a,‘fsln9§ Privatguartire zur Verfügung gestellt 
ibrp m wi Hinblick auf die Choleragefahr vielfach 
taucbt'Äet?n0/n zurückzogen. In Lehrerkreisen 
närhfiP» l^ebnn^ slu^ bie Versammlung zu Pfingsten 
bS 7 Ures hierher einzuladen. Immerhin fällt 
a..s k ^ertagung eine Provinzial-Lehrerversammlung 
us, da sich nicht annehmen läßt, daß im nächsten 

>>ayre zwei stattfinden werden.
er. Schöffengericht.) Sitzung vom 6. September.

Lehrling Hugo B e i tz aus Königsberg ist ge- 
«ndig, bem hiesigen Kaufmann Neubert in der Zeit 

tnm Juli bis 30. August er. zusammen 215,80 M- 
2 Kfs2 Fällen entwendet zu haben. Er wird mit 
H 'Dualen Gefängniß bestraft. — Die Arbeiter Franz 
Meaei " ^b Samuel S ch r a d e aus Steinort werden 
HvpvPbrn tßhandlung, begangen am 20. Juli zu 
zu r ' Und zwar Hohn zu 1 Woche und Schrade 
Ärbpn ^6en Gefängniß verurtheilt. — Der hiesige 
bps. Ferdinand Gurski, wegen Bettelns vor- 
niitfpi!!' wffd übersührt, im Juni 1891 und Juli 1892 
Qpmir J gefährlichem Werkzeuge einen anderen Arbeiter 
i ^Mundest und bedroht zu haben. Er erhält dafür 

-'Ronat Gefängniß zuerkannt. — Weil er im Mai 
-vS- aus dem Schönwalder Walde 3 Kloben und 

Kuchen-Reisig entwendete, wird ein Landmann zu 
° ^gen Gefängniß verurtheilt.

* sCitronensäure.) Von ärztlicher Seite wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Verwendung der 
Zitronensäure als Trinkwasserzusatz ihre Bedenken hat, 
da im Kleinhandel häufig eine mit Blei stark verun
reinigte Säure zum Verkaufe kommt, welche eben 
durch diesen Bleigehalt gesundheitsschädlich wirkt. 
Viel angenehmer und sicherer sei die Anwendung des 
reinen Citronensaftes, wie er — aus frischen Früchten 
dargestellt — jetzt in den Apotheken und besseren 
Drogenhandlungen zu haben ist. Man nimmt von 
demselben^ etwa 2 Eßlöffel auf 1 Liter Wasser ober 
1 Theelöffel aus 1 Glas Wasser und erreicht damit, 
wie bei Gebrauch der Säure, daß die etwa in dem 
^Lasier befindlichen Bakterien vollkommen unschädlich 
gemacht werden.

Nachdem gestern mit den 
Aufgrabearbeiten zur Neberführung der Wasser- 
llltung auf die Speicherinsel an der leegen Brücke am 
Werder schen Hofe begonnen, ist heute mit der Röhren- 
legung angefangen worden.

* (Baggerarbeiten.) Der fiskalische Bagger,
Baggermeister Engel, trifft dieser Tage hier ein um 
o e flachen Stellen im Elbing am Adler-Speicher und 
hinter der Eisenbahnbrücke, sowie Neustädter Fähre 
nuszubaggern, welche Stellen bereits der Schifffahrt 
hinderlich wurden. Auch der der Kaufmannschaft ge- 
hvrige Dampsbagger, Baggermeister Gande, welcher 
b rtMtpn<\ Wogenab und dem Ostloche
5" betöeiücien 1 5 CV um ^ch an obigen Arbeiten 

in der^E^^b»^ Gestern Abend entwickelte sich 
Markt P^de des Pfeifpnbruunens auf dem Alten 
Mpn ^ erhebliche Prügelei, welche einen großen 
Betb &UnHslUI S°l0e Als einer der 
Aecheiligten verhafte wurde, nahmen mehrere Personen 
f denselben Partei, griffen den Polizeibeamten von 
yinten an und war derselbe genöthigt, den Fest
genommenen loszulassen und von seiner Waffe Ge- 
orauch zu machen, worauf die Horde ausrückte.
q IfecmitMt.) Heute Vormittag wurde in der 
Leichnamstraße ein 13jähriger Bengel ermittelt, der 
lurzlich einem in der Nähe wohnhaften Gutsbesitzer 
einen Kinderwagen gestohlen hatte. Der Waaen 
wurde in der elterlichen Wohnung des Jungen vor
gesunden, beschlagnahmt und demnächst dem Gestohlenen

Eours vom .... 
Kerzen Sept.-Oet. . .

Oct.-Nov. . • 
loggen: flau.

Sept.-Oct. . . 
m Oct.-Nov. . . 
Petroleum loco . . . 
Nuböl Sept.-Oct. . -

April-Mai . - 
Spiritus 70er Sept.-Oct.

Davzig, 5. September. Getreidebörse.

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): fest.
Umsatz: 600 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Terniin zum freien Verkehr Sept.-Oct. 
Transit „ ...................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120Pfd. holl.): höher.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oct.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., geschäftsl.,Rendement88<>/o

Spiritusmarkt.
Danzig, 5. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 57,75 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 37,75 Br., —,— Gd.

Stettin, 5. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konsum
steuer 36,00, pro Sept. 34,80, pro Sevt.-Oct. 34,80.

Clbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 9. September: Segelschiff „Emilie", Kapt. C. Beese, 
von Limhamm mit Kalksteinen. — Segelschiff 
„Johannes", Kapt. Oßenbrüggen, von Hamburg 
mit Palmkuchen. — Segelschiff „Emma", Kapitän 
Wilchelm, von Lüberck mit Coaks.

A u s g e g a n g e n:
6. September: Dampfschiff „Ceres", Kapt. Draeger, 
nach Stettin mit Gütern. — Dampfschiff „Pinus", 
Kapt. Sieg, nach Königsberg leer.

Königsberg, 6. September, 12 Uhr 54 Mm. Mittags. 
s«nn Bortatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L /„ excl. Faß^

Loco contingentirt...................................... Z,00 Brief.
Loco nicht contingentirt . - - - - O,-VJU »

__ Königsberger Producten-Börse,

Börse: Schwach V Cours vom 
0/2 YEt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
“i-i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
^österreichische Goldrente  
1 flCr. Ungarische Goldrente • • • • 
Russische Banknoten  
Österreichische Banknoten  
ck b?K?che Reichsanleihe  
, PEt. preußische Consols  
^^Et. Rumünicr . . • • . • • • ' 
Marienb.-Mlawk. Starnm-Prwrrtaten

P r o d u k t e n - B ö r f e.

Meteorologische Beobachtungen
vom 30. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 762 W Regen 9
Kopenhagen 762 WNW Regen 12.
Stock Holm 759 still wolkenlos 12
Haparanda 757 S bedeckt 11
Petersburg 759 SO wolkig 16
Moskau 766 still wolkenlos 13
Cherbourg 770 NO wolkig 11
Sylt 765 NNW wolkig 11
Hamburg 766 NW halb bed. 12
Swinemünde 763 NW heiter 13
Neusahrwass. 761 NW wolkig 14
Memel 759 N bedeckt 14
Paris 760 N bedeckt 11
Karlsruhe 766 NO wolkig 10
München 764 NNW Regen 9
Berlin 760 WNW halb bed. 11
Wien 760 W bedeckt 10
Breslau 762 NNW bedeckt 12
Nizza 755 NO wolkig 15
Trieft 756 ONO bedeckt 17
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Dauzig, Heiligegeisi'

Imse
♦♦

Gegründet 1854. Gegründet 1854.

► ►Kilo 1,50,

Bromophtharin,
D. R.-Patent No. 52803.

* H.Götz&Co.,^
Waffenfabrikanten. 

Berlin, Friedrielistr. 208.

Anzug-, Hosen- und Westen-Stoffen 'MG

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

Zur Saat! 
Probsteier Roggen 

Sandomir-Weizei 
vorzüglicher Qualität verkäuflich in

Desinfektionspulver,
Chlorkalk,
Carbolsäure, 
Creolin, Lysol rc.

zu den billigsten Tages - en gros- 
Preisen.

Apotheke Brnckstraße 19.

♦
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark.

Loose L 1 M, nach auswärts 1,1V M., amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg/'

ergebenst anzuzeigen.
Durch große Cassa-Abschlüsse in sämmtlichen Artikeln bin ich in der Lage, den mich Beehrenden die größten Vortheile bieten und hinsichtlich der Qualitäten für deren Halt- 

und Tragbarkeit jede Garantie übernehmen zu können.

Die Anfertigung nach Maaß geschieht unter Leitung meines bewährten Zuschneiders nach den neuesten Moden in kürzester Zeit.

MT Special-Abtheilung für Anfertigung jeder Art von Uniformen

Makulatur , 
(ganze Bogen), ist wieder zuhav. 
fl.Gaarta’ Buchdrucker-'-

l Wohnung u. 3 Zim. für 90
2 Wohn., je 2 Zim. u. Zub. ä 60 ' 
48 Thlr. sind z. Denn. Danz. Str^Z^.

Simon Zweig, Schmlcdcstraßc 18,
Hcrreil-Coilfellioli, Ächhmdlimg imh LusAattmigs-Geschäft für Herren

beehrt sich den Eingang sämmtlicher Heuheiten für die

Herbst- und Wilder-Saison 1S9&I93 SS— 
per in Paletot-, Mantel-,

Neue 
Strick-, 1 
Zeffir-, 
Gobelin-, 
Tauben-, 
Moos-

und

Crevel- 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

Anna Damm.
Alter Markt 15.

ZWilgsnerKeMriW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Wittenfelde, 
Kreis Elbing, Band I — Blatt 515 — 
aus den Namen des Reinhold 
Ernst Gustav Boehm, in Güter
gemeinschaft lebend mit seiner Ehefrau 
Johanna Dorothea Schulz, 
eingetragene, bei Elbing belegene freie 
Bürgergut Wittenfelde Nr. 3

am 8. November 1892,
Vorm. 10 Uhr,

Dor dem unterzeichneten Gericht, — 
an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 12, 
versteigert werden.
. Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 11. November 1892,
Vorm. 11 Uhr,

;n Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 15, ver
kündet werden.

Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel.

Elbing, den 27. August 1892.

Königliches Amtsgericht.

I
Feinstes Wehemehl 

aus den Königl. Mühlen zu 

Bromberg 
pro Pfd. 16 Pf. und 18 Pf. 
Kmserauszugmehl pro Pfd. 20 Pf. 

Adolph Kellner Nacht.

Aly-Unterricht
von

J. Jettsar.
Anmeldungen hierzu sowie zu 

Privatzirkeln nehme ich täglich von 
10 bis 4 Uhr Nachm. Spierings- 
straße 23 bereitwilligst entgegen.

Hochachtungsvoll

J- Jettmar,

Melikilliiikzkl Ifttheloltetit.
Ziehung am 14. September 1892.

7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner.
Ferner

5gcsattclte«. gezäumte Reitpferde, 68Reitu.WagcnPfcrde,
in Summa:

, 90 Reit- u. Milgenpferde

Menge farbiger Originalmuster für Cane- 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits
stube".

Jugendschriften - Commrsston des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese ZeUschnf 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 

& Germania (Berlin). „SowM die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich."

Neue Preußische (Kreuz-)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter
nehmen verwandt ist, verdient Anertennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

< 100% rohe Carbolsäure, >
<

u. K.-ratent wo. 02803, r 
j geruchloses Desinfectionspulver, f 
* sowie alle and ern Desinfectionsmittel ► 
4 empf. Bernli. Janzen, Mühlend. b

Elbinger Standesamt.
Bom 6. September 1892.

Geburten. Fabrik-Expedient Otto 
Mankowski S. — Arbeiter August 
Kübler T. — Schmied Friedrich Hoppe T.

Aufgebote. Arbeiter Joh. Aug. 
Wölke-Pr. Holland mit Bertha Amalie 
Frost - Pr. Holland. — Maurergeselle 
Christ. Aug. Pelz - Elbing mit Auguste 
Amalie Grywaz-Pr. Holland.

Eheschließungen. Tischler August 
Liedtke-Stolp mit Marie Schaak-Elbing.

Sterbefälle. Schlosser Franz Janzen 
S. 2 M. — Schlosierfrau Magdalena 
Milewski, geb. Kohn, 58 I.

Faeturen,
Rechnungen,
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
bergestellt.

». Gaarlz’
Elbing. Buch- und Kunstdruck erei, 

Stereotypie.

znm Erlernen des Cigarren- 
Wickelmacheus, sowie

Knaben 
zum Tabackentrippen werden 
nommen von

Loeser L NoM 
Knaben und 
” M-Sch-« — 

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Webers 

Aischervorberg 
Mttte^enston mit eigenem 

mer sucht junger Kaufmann z. 15. Ssp' 
Off. m. Preis sub V. 4196 befb^' 
d. Aunoneen-Exped. v. «aase1** 
stein & Vogler, A-G , Königs 
berg i. Pr.

Ein Satz fast neue Betten 
zu verkaufen Fischerstraße^22^,

Eine Wohnung von drei bis 
Zimmern ist zum 1. Oktober zu vej • 
Königsbergerstraße 41B. Im £>111 
Haus zu erfragen.

tiioria-
Hegensckirme, 
mit eleganten modernen Griffen 
von 2,00 Mk. an,

Zanella-
Regenschirme,

von 1,00 Mk. an, 
empfiehlt

Anna Damm,
Alter Markt 15.

Jeder Abonnent und jeder Leser 
unserer Zeitung sollte auf den 

Königsberger „Sonntags Anzeiger", 
Ostdeutsches Wochenblatt für Landwirthschaft, Handel, Gewerbe, 

Wissenschaft, Literatur, Kunst, Theater, Hans, Politik, 
abonniren, denn der Königsberger „Sountags-Anzeiger" ist das reich
haltigste, vielseitigste und fast einzige unparteiische Blatt des gesammten deutschen 
Osten und kostet bei jeder Postanstalt nur Mk. 1,00 pro Quartal.

Wer schon jetzt bei seiner Postanstalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags-Anzeiger" abonnirt, erhält die Nummern pro 
September gratis nachgeliefert gegen Einsendung der Postquittung, ebenso soweit 
der Borrath reicht einen Kalender pro 1893.

Am 11., 18. und 25. September erscheinen außerdem besonders reich aus
gestattete Probenummern.

Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeigers",
Königsberg i. Pr., Kneiphöfische Langgasse 26 L

61 iifeist6II-H-Stollen (Patent Neuss).
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 

Das eiirzig Praktische für glatte Fahrbahnen.
Pi eislisten mit 'sausenden von Zeugnissen gratis und francb 

Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 
Leonhardt & Co., Schiffbauerdamm 3.

Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! g

i
OUI,ll,,HW«n_______________  . 'S

y ö Itevolver 5 bis 75 M. (Specialität). Z 
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- g, 

? form. M. 0,50 bis M. 51). ®
Luftgewehre (schönes Geschenk)

"5 . für Bolzen u. Kugeln 8 bis 3o M. > 
9*  Jagdcarabin. Schrot u.Ktig.v. 14 M an S 
E ä- Central feuer - Do ppelilinten Iaim 
2 s Sclmss M. 34,- bis M. 250,-. 3jahr. - 

Garantie. Umtausch gestattet. £ 
"3 « Nachnahme oder Vorausbezahlung, cn 
EsS 111. Pveisbücher gratis n. franco. #*

MTGriind 1 i chsteA usbildn ng durch 
brieflichen Unterricht in

Buchführung wirthsc haft 1.) I 

kaufm. Rechnen, Wechsel-Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch. Sprache g. 
geringe Monatsrat. Verl. Sie Prosp. u. 
Lehrbriefe I fr. u. grat. zur Durch
sicht v. Ersten Handels-Lelir-Institut

Jnl. Morgenstern, 
Magdeburg, 

_____37. Jacobstrasse 37.

100,000 Stück Säcke 
für Kartoffeln, Getreide rc., ein
mal gebraucht, groß, ganz u. stark, 
a 25 ii. 30 Pf., Probeballen v. 25 
St. Vers. unt. Nachn. und erb. An
gabe d. Bahnstation Max Menders- 
l ausen, Cöthen i. Anh.

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
mustern für Eauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-Gnipüre 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. rc.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presse: _

Vossische Zeitung (Berlin). Die 
hübsch cmsgestottete Zeitschrift „Die Ar
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgesührten Mustern ver
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Caneva. stickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlngen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbetten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge
schmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen 
AM" Bestellungen auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstube in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Jede Abonnentin der

VilinHlil
erhält auf Wunsch 

Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Fl. 1,50^1*2,50  
Probenummern in allen 

Buchhandlungen.

Deutsche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbände des Deutschen Radfahrerbundes und 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 

Scctiou Danzig und Elbing rc. 
Preis für jedes Blatt (in Carton anf Leinwand gezogen) 

in Taschenformat ä 1,50 M.WM- Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu haben iu der 

Expedition der Altpreußischen Zeitung. 
Einladung zum Abonnement anf:

r

Ceniral-Annoncefl-Expeditlon fl 
der deutschen und aue« I 

ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. I 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. ■ 

Prompte und billige 
Bedienung.

Höchster Rabatt!
Entwürfe von Anzeigen In ■ 
augenfälliger u. geechmack- MZ 

voller "Weise.

^

3341

^
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Mbing, den V. September.

Milsfrellud.
^gliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung-.

1882.

e. Schwer gebüßt.
1,e Zahlung von Philipp Moreno.

7) ________
' Nachdruck verbot»«.

Alm'ön auf Deinem Gesicht und in Deinen 
u £ ^sen kann," entgegnete die Gräfin.

selber : Machst aus Deine Erfahrung, weil Du 
C<>* en Liebesroman hinter Dir hast." 

nichts " etnen Liebesroman? Davon weiß ich 

heirachet?^" betm Paul nicht aus Liebe ge- 

iich^verl^e»^ ^chte, aber sie war augenschein- 

geworden.
widerte sie. etwas sagen, Gertrud," er» 
nabt, allein t-r?a6e Paul ja recht lieb ge- 
anderen viel e' baß ich noch einer ganz 
>)ch War noch ;,ten ^iebe fähig sein würde.
$je Heirath snS9' und dann gewährte mir 
^oubetnantentilorfp^/11119 von der elenden 
auch daran die Außerdem aber lag mir 
Mfc habe ich r Hahn zu werden. Ge
mach nicht nna - geliebt, aber das schließt 
ernstlicher »aß ich noch einmal und noch 

(Tx*  . u°Deo konnte."
zürn" itoetfp?^ ?och nicht etwa daran, Dich 
rief ßLrtJevmQ^ äu verheirathen, Gabriele?"

A ttrud ganz unwillig.
i)Qfi"firf;tktl)arum denn nicht? Vorausgesetzt, 
die (sLxk . te$te Mann findet," entgegnete 
Gertrud?" ^cUet' "9lber was ficht Dich an,

Raubte bisber, daß Du nur Deinem 
lefrp» ~nb dem Gedächtniß Deines Gatten 
leise toUlbc^" antwortete das junge Mädchen 

^Du hieltest mich für eine jener idealen 
Wcktwen, die sich von der Welt abschließen, sich 
uur der Erziehung ihres Kindes widmen und 
lebenslang an dem Gram um den Verstorbenen 
zehren — nein, Gertrud, solch ein vollkommenes 
Wesen bin ich nicht. Ich habe Pauls Tod 
aufrichtig betrauert, da es aber der Wille der 
-Vorsehung war, daß er mich verlassen sollte, so 
«ehe ich nicht ein, weswegen ich mich mein 
ganzes übriges Leben hindurch in Oede und 
Düsterheit vergraben soll. Denkst Du nicht 
auch so?"

„Wenn Pauls Tod Dein Leben nicht öde 

und düster macht, dann hast Du Recht," ant
wortete Gertrud.

„Außerdem bin ich ehrgeizig," fuhr Gabriele 
fort. „Ich denke noch eine glänzende Heirath 
zu machen, wenn mir die Liebe keinen Streich 
spielt. Doch sieh, wer kommt dort?"

Die Freundinnen hatten während dieses 
Gesprächs an dem geöffneten Fenster gestanden, 
durch welches die Gräfin jetzt hinaus auf 
die Allee deutete, die bis zur Rampe heran 
führte.

Ein Reiter trabte unter den Bäumen 
daher.

Gertrud blickte auf und erkannte den Baron 
Lionel von Rohden. Alles Blut schoß ihr zum 
Herzen.

„Wer ist das, Gertrud, kennst Du ihn 
nicht?" wiederholte die Gräfin ihre Frage. 
„Welch ein schöner Mann!"

Ihre Wangen rötheten sich und ihre Augen 
blitzten in lebhaftem Interesse. Nie zuvor hatte 
Gertrud sie so schön gesehen.

„Ich will wissen, wer das ist! Kennst Dn 
ihn denn nicht, Getrud?" fragte sie ungeduldig; 
zum dritten mal.

Das junge Mädchen rang nach Worten.
„Das ist der Baron von Rohden," sagte sie 

endlich mit Anstrengung.
„Baron von Rohden? Der Plüskower? 

Der Sohn der alten Baronin? Sie erzählte 
immer so viel von ihm, daß mir schließlich sein 
bloßer Name ein Greuel war — wenn ba§; 
aber der Lionel ist, dann bitte ich ihm und« 
ihr alles ab, und nun mag sie meinetwegen 
tagelang von ihm reden, ich will geduldig, 
zuhören."

Der Reiter war inzwischen abgestiegen und 
hatte dem herbeieilenden Stallknecht sein Pferd- 
übergeben.

Gleich darauf meldete der Diener der 
Gräfin:

„Der Herr Baron von Rohden."
Gertrud drehte sich schnell herum und 

gewahrte, daß der Blick des Hereintretenden 
wie gebannt an der Gräfin hing. Nur mit 
Mühe vermochte er sein Auge von der schönen 
Frau abzuwenden, als er sagte:

„Ich freue mich, Sie wiederzusehen, Fräulein 
Voßberg."

Diese Worte klangen freundlich und herzlich, 
aber Gertruds Ohr vermißte den Ton iencS 
Abends in ihnen.



Gleich darauf sprach er wieder mit der 
Gräfin, die ihrer Freude über seinen Besuch 
und die neue Bekanntschaft unverhohlen Ausdruck 
gab. Er stand vor ihr wie ein Bezauberter, 
seine Augen schwelgten in dem Anblick ihrer 
wunderbaren Schönheit, aber auch sie schienen 
die Laute feiner wohlklingenden Stimme wie 
mit einem Bann zu umspinnen.

XI.
Die Unterhaltung der Beiden währte über 

eine Stunde. Auf Gertrud achtete Niemand. 
Das arme Mädchen ging hinaus in den sonnigen 
Garten.

„Er ist ein Träumer," sagte sie bitter 
lächelnd, „aber das Bild seiner Träume ist jetzt 
eine Andere, ich bitsis nicht mehr."

Nach einer Weile hörte sie Schritte hinter 
sich; sie wendete sich um und sah Lionel heran
kommen.

„Die Gräfin wurde zu ihrem Kinde ge
rufen," sagte er, „und dabei bemerkte ich erst, 
daß Sie uns entschlüpft waren. Ich komme, 
um Ihnen zu sagen, wie sehr mich dieser plötz
liche Wechsel in Ihrem Geschick erschreckt und 
geschmerzt hat. Ich wollte meinen Augen nicht 
trauen, als ich die Kunde davon in meiner 
Mutter Brief las. Was müssen Sie in den 
ersten Tagen gelitten haben!"

Seine Worte waren gütig und voll inniger 
Theilnahme, aber gerade die Freundlichkeit der
selben traf sie wie ein Dolchstich; sie fühlte, 
daß seine Liebe für sie ersterben war. Und 
diesem Verlust gegenüber erschien ihr der andere 
unbedeutend und kaum der Rede werth. Sie 
hätte bei Lionels besorgten Worten laut auflachen 
können.

Trotzdem klang ihm die Antwort ganz ruhig.
„Sie können sich denken, Herr Baron, daß 

mir diese Wendung der Dinge nicht gleichgiltig 
war, aber ich beklage sie nicht mehr; im Gegen
theil, ich freue mich, daß dem Kinde meines 
Vetters sein Recht geworden ist."

„Sie haben ein großes und edles Herz, 
Fräulein Gertrud," sagte er. „Darf ich fragen, 
was Sie wegen Ihrer Zukunft beschlossen 
haben?"

Sie hatte gehofft und sich ganz fest darauf 
verlassen, daß er kommen und ihre Zukunft 
mit der seinen für immer verbinden wü^>e—- 
es war ihr, als müßte sie ihm dies ins Gesicht 
schleudern — aber sie bezwäng sich und buute 
sich in ihren Stolz. Wenn seine Liebe zu ihr 
so schwach gewesen war, daß der Anblick eines 
schöneren Gesichtes sie auslöschen konnte, welchen 
Werth hatte sie dann gehabt?

Sie lenkte ihre Schritte wieder dem Hause 
zu und auf dem Wege theilte sie ihm mit, was 
zwischen ihr und der Gräfin verabredet worden 
war. Die letztere kam ihnen entgegen, und 
kaum war Lionel ihrer ansichtig geworden, als 
er auf sie zu eilte.

Gertrud wendete sich seitwärts und begab 
sich auf einem Umwege auf ihr Zimmer, das

sie erst wieder verließ, als der Baron sich 
ihr zu verabschieden begehrte. Er empfahl B 
ihr mit herzlichem Händedruck, dann aber 
sein Auge wieder die Gräfin auf und es schief 
als ob er sich von dem Anblick derselben (r 
nicht losreißen könnte. \

Als er endlich fort war, schlang die Grass 
ihren Arm in den Gertruds und zog dieses 
eifrig ins Zimmer zurück.

„Gertrud," rief sie, „was bist Du doch f11* 
ein rätselhaftes Geschöpf! Solch einen Man" 
zu kennen und nie seiner auch nur mit eine^ 
Worte zu erwähnen! Ich begreife Dich nW' 
Du mußt ein Mädchen von Granit un* ’ 
Marmor sein!"

„Hast Du mir nicht immer gesagt, daß 
die Baronin nicht leiden könntest?" entschuldigt 
sich Gertrud. ,

„Daraus geht doch aber nicht hervor, daß 
ich auch ihren Sohn verabscheuen muß," ensi 
gegnete Gabriele. „Ich habe übrigens ein 
Vorgefühl, welches mir sagt, daß ich eines 
Tages feine Frau sein werde," setzte sie noch 
kurzem Sinnen hinzu.

„Nun, nun, Du wirst doch wohl warten, 
bis er Dich . darum fragt," bemerkte Gertrud 
mit unterdrückter Verstimmung.

„Gewiß," lachte die Gräfin, „aber er wird 
mich darum fragen, sobald ich dies will und 
wünsche. Haft Du denn garnichts bemerkt^

„Bemerkt? Was sollte ich bemerkt haben?.
„Mein Gott, daß er vom ersten Augenbl® 

an zum Sterben in mich verliebt war! Und i® 
fürchte, ich fürchte — nein, ich bin ganz 
daß es mir ebenso gegangen ist. Wahrhaft^' 
Gertrud, er ist der Mann, an dessen Liebe nu*  
etwas gelegen ist und den ich mir von Herz® 
als Gatten wünsche!" ,

„Du vergißt Paul," sagte Gertrud inbign^' 
„Keineswegs, den vergesse ich nicht. rf*  

so sage mir doch, warum hast Du mir nielE 
ein Wort von dem Baron Lionel gesagt?"

„Wie konnte ich wissen, daß Dich das int®' 
essiren würde?"

„Aber das war doch selbstverständlich 
ein solcher Mann! Jetzt will ich mich auch 
die Freundschaft seiner Mutter bewerben, 
nächstens machen wir auf Plüskow einen lange" 
Besuch."

XII. (
©in Jahr verging, ein Jahr der 

unb der Herzensnoth für die arme Gertru ' 
Die Rosen ihrer Wangen erblichen und w 
Augen verloren den Glanz, der sonst allen, ° 
mit ihr verkehrten, so warm zu Herzen 0' 
drungen war. Aber sie bewahrte ihr Gehe® 
niß, und Niemand, die Baronin von 
vielleicht ausgenommen, hatte eine Ahnung 
von, daß ihr Herz jemals für den Bot 
Lionel geschlagen hatte. ,fet

Dieser, „der Träumer", wie seine 
ihn genannt, galt jetzt offenkundig für den „ 
klärten Anbeter der schönen Gräfin. Er 
sich jeden Tag auf Warnitz ein, und war 0 



fottfeirl "er glühenden Schwärmerei nicht 
feiner6-n?"chkfend, bann schüttete er die Fülle 
bot bpmni ltn9en für die bezaubernde Gabriele 
°us x:„ xte der geduldig zuhörenden Gertrud 
obgleich • x lächelnden Lippen lauschte, 
Auch hipIC^.. feiner Worte ihr Herz zerriß. 
derausch°„>, ^^öfin überließ sich völlig ihrem 
r "Einsts" Liebesglück.
!’,e eines E td) Ehrgeiz zu besitzen," sagte 
dies nur zu Gertrud, „jetzt weiß ich, daß 
heirathen Unbildung war. Ich würde Lionel 
"iedriapv'wenn er nichts wäre als ein 

Mr Bauer."
Gertrud * tb" bE"" wirklich so sehr?" fragte 

hock"^ ich ihn liebe!" wiederholte Gabriele mit 
Äie r^lüffenbem Antlitz. „Ob ich ihn liebe! 
N; ichNiach, wie unzureichend ist doch dieses 
Lieb ' Was ich für ihn empfinde, ist mehr als 
ein^', ich wußte es von jeher, wenn ick 
dies - wirklich Liebe empfände, dann würde 
qp1! E'ne unermeßlich tiefe, eine fürchterlich ernste 
^i^nfchaft sein! Zuweilen erschrecke ich über 
mäL» ber "nb bann wünschte ich, daß ich mich 
könnte^ Unb „mebr beherrschen und zügeln 

gesetzt^di? N rCE Hochzeit war noch nicht fest- 
als stillschw/j^owlnber^ beiden aber galt bereits 

^ranfSt^Ä^8 Äat noch immer leidend, ihre 

herausgestellt. tc" ols ein Rückenmarkühel 

^'igung ihres^Solme^ ""glücklich über die 

MrfrUi’:^R6«b=f™n"eCH?*'"  '"»te f* e 8" 

c?./*?""  weine Ansicht über etren wögen und 
?? 1 ,raue bem Weibe nickt nicht ändern. 
Unheimliches und GebelmniK^ n ^nbe etwas 
Wesen, das mich noti 6btSe§ in ihrem 
übtzernde, schlangenihre 
Ewziger Wunsch ist ch bL Änl)eft Mein 
"es, aber ich toOn J° ^uck meines Soh-
«usgefallen wäre." ' b°6 ^ine Wahl anders

Z-nIl-L'Smlz« aus. nai> Mefen aB°C' 

efn(Qer q?u Ebrtruds beobachtendem Auge seit 
ab unb ii /i entgangen, daß die Gräfin 
nerv»« ?x <StunbeF hatte, wo sie auffallend 
erfefirpr^r- ""ruhig war; der geringste Laut 
lick-n "e ha"" u"b bei jedem ungewöhn- 
fn^o" Geräusch wurde sie todtenbleich. Auch 

8(C1: e sich oft der Schatten schwerer Sorgen 
ihr Antlitz. Auffällig war es auch, daß'sie 

oaufiger und andauernder als sonst mit der 
»eau Heider verkehrte; die beiden unterhielten 
c ne enge Gemeinschaft und hatten fortwährend 
angelegentlich und leise miteinander zu reden. 
Und no(^ zwei andere Wahrnehmungen be
rührten das junge Mädchen peinlich und un
angenehm — erstens, daß die Gräfin so wenig 
oder gar nicht mehr ihres verstorbenen Gatten 
^'"wähnte, und zweitens, daß sie eine so geringe 
.^be für ihr Kind an den Tag legte. Ihr

ganzes Sinnen, Denken und Empfinden schien 
in Baron Lionel aufzugehen....................

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Das Cnde eines Liebesromans 

wird aus Frankfurt a. M. in Folgenden: 
gemeldet: In der Wirthschaft „Zur Main
lust" bewohnte seit einiger Zeit der 19-jährige, 
z. Z. stellenlose Commis Zwilling, Sohn des 
Bäckermeisters Zwilling aus Mörfelden, ein 
möblirtes Zimmer und unterhielt mit der 
20-jährigen Tochter seines Hauswirthes, Dina 
Christ, ein inniges Liebesverhältniß. Christ, 
der von dieser gegenseitigen Zuneigung nicht 
unterrichtet war, kündigte dem Geliebten 
seiner Tochter die Wohnung, die er räumen 
sollte. Diese drohende Trennung der Lieben
den bildete das Motiv des zur Ausführung 
gebrachten Selbstmordes. Gegen 5% Uhr, 
Zu einer Zeit, als Christ das Haus verlassen 
hatte, und außer Frau Christ nur noch 
deren beide andere Töchter im Hause an
wesend waren, ertönten plötzlich in dem von 
Zwilling bewohnten Zimmer mehrere Schüsse. 
Als man dorthin eilte und, da die Thür zu 
demselben verschlossen war, diese gewaltsam 
geöffnet hatte, bot sich den Eintretenden ein 
entsetzliches Bild. Das junge blühende Mäd
chen lag bewußtlos, durch einen Schuß in 
die Schläfe tödtlich verletzt, mit blutüber
strömtem Gesichte halb entkleidet auf dem 
Bette des Zwilling, der, vor dem Bette 
liegend, sich drei Schüsse in den Kopf gejagt 
hatte und bereits todt war; eine halbe Stunde 
später trat auch der Tod des Mädchens ein. 
Ohne Zweifel hat Z. zuerst seine Geliebte 
und dann erst sich erschossen. Aus hinter
lassenen Briefen wird das oben angegebene 
Motiv des Doppelselbstmordes bestätigt. Die 
Leichen des unglücklichen Paares wurden bei 
einbrechender Dunkelheit nach dem Friedhof 
verbracht.

— Heiteres aus ernster Zeit. Daß 
selbst die tragischsten Ereignisse in gewissen 
Momenten des Humors nicht entbehren, geht 
aus der untenstehenden Zusammenstellung von 
komischen Scenen hervor, die speciell den 
gegen die Cholera ergriffenen amtlichen Schutz
maßregeln ihre Entstehung verdanken. In 
Wien wurde das Reisegepäck eines aus Ham
burg kommenden Dalmatiners desinficirt. Mit 
wehmüthiger Miene betrachtete der Sohn 
Dalmatiens die ganz durchweichten farbigen 
und weißen Lappen, welche dem eisernen 
Kasten nach halbstündiger Blähung entnommen 



wurden und kopfschüttelnd nahm er endlich 
seine gänzlich zusammengeschrumpften, verbrüh
ten Stiefel zurück. Ein Engländer wollte 
durchaus seine Effecten dem Apparate nicht 
anvertrauen, und auf das freundliche „Only 
desinfection“ der radebrechenden Bahnbedienste
ten hatte er nur ein zorniges Kvpfschütteln. 
Es half ihm natürlich nichts — er mußte 
nach halbstündiger Pause seine weißen Kasch
miranzüge windelweich wieder in seine Koffer 
legen. Entschieden heiter gestaltete sich die 
Desinfektion einer weiblichen Toilette. Die 
hübsche Bonne, welcher die Effecten gehörten, 
wollte sich die Augen ausweinen, als sie ihre 
diverse Leibwäsche von unbarmherzigen Hän
den enthüllt und in den Kasten gelegt sah. 
Sie wollte sie später gar nicht zurücknehmen, 
so entstellt kam sie ihr vor. In Bodenhach 
versuchen manche Reisende die Ungefährlich- 
keit ihrer Effecten zu betheuern, aber das 
hilft nichts, die Ordre ist streng. Es giebt 
natürlich viele Reisende, die ungehalten sind 
über die „Schererei.- Eine schlanke Eng
länderin mit rothen Locken und das Lorgnon 
in der Hand, tritt an das Pult. „Ich uerde 
nicht aben Cholera in mein Koffer." Mit 
dieser Betheuerung will sie das Aufschließen 
des Koffers hintanhalten. Es nützt nichts, 
ihr Gepäck muß sogar zur Desinfection. „Ich 
uerden mich beschwer'," lispelt sie erröthend 
ob der Jndiscretion des Beamten, der die 
gebrauchten Wäschestücke in den Sack wirft. 
Ein Ungar, sehr lebhaft, öffnet seinen Koffer 
und will ihn, wie er das von früher her 
gewohnt ist, mit einem: „Ich hob' gor nix 
d'rin!" wieder schließen. Diesmal kommt es 
anders. Die Zollbeamten finden wohl nichts 
Choleraverdächtiges, aber, wohlversorgt, 40 
Stück ausländischer Cigarren, für die 4 Fl. 
40 Kr. bezahlt werden müffen. Der Ungar 
schimpft noch, als sich der Zug wieder in Be
wegung setzt. Bei der Desinfectionsbude 
sieht es kunterbunt aus. Während der Dampf 
unausgesetzt aus der Locomotive in den Appa- 
rat strömt, schichtet ein „desinficirter" Arbeiter 
die schon gereinigten Gegenstände in eine 
Kiste. Allerhand Hausgeräth, Betten, Wäsche, 
Kleider, Kaffeekannen, Bilderrahmen enthält 
der mächtige Kasten schon; nun kommt noch 
ein durch den heißen Wasserdampf arg mit
genommener Brautkranz, dann eine Photo
graphie einer Braut mit zerbrochenem Glas 
— der unbarmherzige Desinfector hat da 
offenbar ein theures Andenken zerstört. — 
In Tetschen kam eine Akrobatengesellschaft 
an, welche nach Wien geht. Da derselben 
das Einführen ihren Utensilien nicht gestattet 
werden konnte, halfen die Inhaber selbst ihre
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Matratzen desinficiren. Diese Arbeit nahw 
mehrere Stunden in Anspruch. Deshalb 
äußerte ein Mitglied der Truppe mit komi
scher Entrüstung, es wolle die Bahn dafür 
verantwortlich machen. — Aus Hamburg 
wird folgender Zwischenfall berichtet: Aw 
Freitag klagte das Dienstmädchen eines am 
Steindamm wohnenden Ladenbesitzers plötzlich 
über heftige Leibschmerzen und wurde zuw 
Kranken-Kassen-Arzt geschickt. Dieser ver
schrieb dem Mädchen ein linderndes Mittel, 
nach dessen Einnahme sich die Schmerzen 
schnell legten, so daß das Mädchen wieder 
an seine Arbeit ging und seine Krankheu 
nach einer Stunde vergessen hatte. Sie 
wurde jedoch sehr unangenehm daran erinnert, 
als einige Männer mit wollenen Decken er
schienen, um sie in eine vor der Thür hal
tende Droschke zu verpacken. Der Arzt hatte 
den Fall nämlich mittlerweile als choleraver- 
dächtig bei der Sanitätsbehörde gemeldet- 
Kein Weinen und Flehen, keine Versicherung, 
daß sie sich völlig gesund fühle, halfen der 
armen Dirne; die Leute erklärten, sie 
Gewalt mitzunehmen, wenn sie nicht freiwillig 
folge. Sie mußte nachgeben, erklärte aber, 
in den Wagen setze sie sich nicht, dann wolle 
sie sich zum Kutscher auf den Bock setze"- 
Dies wurde gestattet, und in das Innere de 
Wagens kamen andere Patientinnen, die 
und da abgeholt wurden. Während deste 
unterhielt sich unsere Küchenfee vortrefflich 
mit dem Kutscher, der, endlich meinte, e 
wäre doch wohl überflüssig, sie ins Kranke. 
Haus zu bringen, und ihr neth,.sich zu L 
nach Hause zu begeben Das Mädchen M 
sich das nicht zweimal sagen und machte Pj 
eilends davon. Sie ist denn hinfort 
unbehelligt geblieben, sei es, daß sie in deff 
allgemeinen Trubel vergessen wurde, oder v, 
es, daß den Berichten der Krankenträger, dav 
das Mädchen gesund sei, Glauben gesche" 
worden ist.

Heiteres. .
. * [®ut gezogen.) „Wenn ich 

meinem Mann was vorsetze, das er 
gern ißt, rührt er's kaum an!" — 
gentheil — da läßt der Meinige erst g 
nichts übrig, sonst bekommt er's am A 
wieder!"


